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grembförper bereitert auSgeftoßen buret) eine

(GefcßwürSbitbung in ber Vattdjwanb ober buret)
ben Samt, ober eS tritt Verwaltung ein unb
eS entfteßt ein fogcnauitteS ©teiitlinb.

SBornn erfeitittmannun bieSitcitcrfcßwanger»
fdjaft?

Ser erfte Stnfang läßt ficß bon bem einer
gemüßnticßeu ©djwangerfdjaft iticßt ltiiterfdjei«
ben. Sie ijleriobe bleibt auS unb ©rbreeßen
unb Uebctt'eiten ftctteu fid) ein. Stitdj bie Prüfte
fdjwellen an, bie ©djeibe wirb aufgelodert unb
btäutid) berfärbt unb bie (Gebärmutter »uirb
größer unb meid). Dcidjt fetten ift aber eilt
tenngeidjen borßanben, baS auf bie befteßenbe
9ïegelmibrigfcit ßiitweifen fattn: ©iteiter»
m et) eu. Voit $eit gu $eit bt größeren ober
Keinen tjmifdjenmunen treten fratnpfßafte,
meßenäßnlicßc ©djmergen im Unterteilte auf,
bie aber nießt im &reug unb in ber UJiitte beS

VattcßeS, fonbertt in einer Seite, bort mo fid)
bie ©iteiterfdjroangerfcßaft fittbet, gefüllt merbett.
SDteift geben bie grauen barattf uidjt gerabe
Stcßt; aber felbft wenn cht Strgt barattf nuter»
fttdjt, fo ift eS bod) in ben erften äJämaten oft
feßwer, mit ©ießerßeit ben grueßtfad in ber Sttbe
git finöen. SJteift wirb bie ©aeßlage erft erfattnt,
menu bie ©eßwangerfdjaft fd)oit git einer
reißung ber Sube ober 31t einem Subeitabort
geführt ßat.

Ser ©iteiterabort geigt fid) an burd) berftärfte
SBeßeit, attcl) fpotitaue ©djmergen, in ber be=

treffenben Vaucßgegeitö unb Sructempfmbtidjfeit
ber Sttbe bei ber Unterfncßung. Sagit tommt
als ein wicßtigeS .ßeießen ber Slbgattg auS ber
(Gebärmutter bott einem ober mehreren gefeit
bott grattrofa gar be ttitb einem fammet»
artigen StuSfeßeit. Sic» ift bie gur fjinfättigen
§aut umgemanbette ©cßteitnßaut ber (Gebär»

mutter, bie abgebt, rneit bie ©djroangerfdjaft
unterbrod)en ift. S i e f e tp a u t b a r f n i cß t,
rote e§ oft gefeßießt, mit Seilen einer
geßtgeburt ber med) fett werben. Vei
ber llnterfucßung fiubet man nun entiueber,
menu ber Vtitterguß aus beut Sitbeutricßter
nießt feljr ftarf geroefen ift, redjtS ober tints
bon ber beuttid) bergrößerten (Gebärmutter eine

eßer weieße brudempfiubticße (Gefdjroutft, bie

mit ber (Gebärmutter gufamment)ängt. Ober
bie Vtutung ift eine ftärfere geroefen unb bann
ift ba§ ßiutere ©cßeibengemölbe oft fet)r weit
ßeruntergebröngt burd) ben Vlutcrgitß, ber ben

SougtaSfcßeit 9îaum ausfüllt. Sic (Gebärmutter
fattn babttreß gang naeß borne unb oben ge=

brättgt werben, fo bafi matt ben SDtuttennunb
nur fdjroer erreießen fanu. Siefer tjuftanb faun
berwedjfett werben mit einer ütücfwärtsbeugung
ber feßmangeren (Gebärmutter, tütan entgeht
biefer VerwecßStung, inbent mau bie (Gebär»

mutter borne au ber (Gefcßwutft burd) bie Unter»
fudjititg naeßweift.

Siefer Vluterguß im SougtaS famt fict) bon
fetber reforbieren, aber es fanu and) infolge
ber 9Mße beS SJÎaftbartnS gu einer gnfeftion
unb Vereiterung beS Vintes fommen.

SDtan fann bie (Gefcßwutft, bie bas Vtut bitbet,
and) mit einer (Gebärmutter» ober ©iteiter»
gefcßwutft berwedjfetn.

Sie Zerreißung ober ba§ ißtaßett beS fdfwatt»
geren ©iteiterS madjt in erfter Sinie bie ©r=
fcßeinungeit eines ptößtießen VtutbertufteS. Oft
oßne Vorgeidjen, bei beftetn Sßoßlfein, wirb eS

ber grau auf einmal fdjwarg bor Stugen unb
fie finft oßnmäcßtig ttieber. ©S fommt bor,
baff foteße Vtutung of)ne weiteres gum Sobe
friert, wenn größere Vtutgefäße eröffnet werben.
SaS (Gewüßnliißere ift, baß bie Vtutung bei
einem fteineit 9iiß erft nur fdjwad) ift unb ficß
im Saufe einiger Sage mehrmals wiebert)ott,
waS an wieberßolten Oßnmacßten erfannt wirb.
Sa fann beim eine feßr ßoeßgrabige Blutarmut
entfielen. Ober bie geringe Vtutung füßrt gu
einer Slbfapfetung beS VtuterguffeS burd) Ver»
Kebung ber Särme unb nun fann bie ©adje
wie eine ©iteitergefdjroutft fid) anfüllen. @S

fommt aud) bielfad) bor, baff bie innere Vtutung

gwar ftarf ift ttitb bie grau beut Sobe ttat)e
bringt, baff aber burd) ben Vtutbertuft ber
Vlittbrud fo finft, baff bie Vtutung bon fetber
fte^t unb ein (Geriuufet bie Deffuitng probiforifd)
fc£)liefft.

9tuS bem (Gefagtcn wirb matt in bieten gälten,
Wenn tnait bar an ben ft, bie ©iteiterfd)Wan=
gcrfd)aft erfennen föitnett. 2BaS muff tum bei
einer foldteu Patientin gefd)ef)ett'? gu alten
gälten, wo bie ^cbautme bei einer grau beit
teifefteu Verbad)t auf eine ©iteiterfdjwanger»
fd)aft t)at, muff fofort ein Strgt beigegogen
werben. Siefer wirb battu auf (Gruttb einer

genauen Unterfndjung feftftcttcn, ob eine fotetje

©cbwaugerfdjaft bortjaubeu ift, unb ob eine

fofortige Operation nötig ift. SBenn eine fort»
batternbe Vtutung in bie freie Vaudjtjötjte ba

ift, fo ntitfj fofort operiert werben, beim nur
burd) ©ntfermmg beS fdiwaugereit ©iteiterS
fann bie grau bor Verbtutung gerettet werben.
Stud) weint bie Vtutung, wie oben erroäfptt,
burd) ©iitfeit be§ VtutbrucfcS momentan ftef)t,
fo ift bod) bie Operation nötig, ba ein geringer
SXuIaff genügt, mit eine neue Vtutung tjerbor»
gurufeu. Vei Vitbmtg eines gcfdjwutftätjutidjeu
abgefapfetteu VtuterguffeS tfinter ber (Gebär»
mutter fommt eS bor afient barauf au, ob in
einer beftimmteu grift fid) ber ©rguff bergröfjcrt,
äff0 eine neue Vtutung in ben ©aef fta'ttfinbct.
gn biefen gälten ift eS beffér gu operieren,
gft bieS uidjt ber galt, fo faitit bie (Größe beS

©rgttffeS ttitb ber Uinftanb, baff bie (Gebär»

mutter gang itad) bonté gebräugt ift unb oft
fogar bie Uriiieutterung wegen ber fiompreffioit
beS VtafentjalfeS erfeßwert wirb, bie Operation
nötig madjen. ©nbtid) fann, wie feßott erwäpnt,
ber Vtuterguß bereitern, unb bann muß er bon
ber ©djeibe aus eröffnet unb ber ©iter abge»
laffeit werben, git aitberen gätten, wenn ein
fotetjer Vtutergttß uidjt bercitert, fid) nidjt ber»
größert unb iticßt bie Vadjbarfdjaft fompritniert,
fo fann man bie fpontaue Stuffaugung beS

VtuteS abwarten ititb biefe mit berfc^icbeitett
tOtaßuaßmen unterftüßen. Sod) get)t eS oft
feßr taug, bis ber teijtc Veft berfd)Wttnben ift.

git beit gälten, wo fid) bie ©iteiterfdjwanger»
fedjaft bis in bie fpäteren ©d)roaugcrfd)aftSutonate
weiter eutroidett, wo eS atfo Weber git einem
Subenabort, nodj gu einer ßerreißuug ber
fcßroaitgercn Sube fommt, werben atte mögtiäjen
Vefdjwcrbctt auftreten, ©et) m er g en, oft tut»
erträglich ftarf, ©törungen ber Sarm»
funïtioneu, ber V t a f e, beS 9J2 a g e 11S

treten auf. SBenn baS ©ttbe ber ©djwanger»
fdjaft erreidjt wirb, fo treten SSetjen auf ttitb
bie hinfällige Çiaut wirb auSgeftoßen. 'SaS
Äiub ftirbt meift ab. SSetttt tum nid)t bie grm^t
buret) eine ©röffuuug ber Vaud)I)öt)te entfernt
wirb, fo fapfett fie fid) entweber ab, bie @e»

fctjmulft feprumpft, .tatffalge lagern fid) ins ©i
ab uub baS fo eutftaubene „©teiitfinb" fanu
jaßretang oßue befonbere Vefcßwerbeit im Körper
ber SJtutter üerbieiben.

Vereitert aber baS abgeftorbeitc ®i, fo ent»

ftetjt ein l'lbfgeß unter gieber unb ©eßmergen
uub bridjt fcptießtid) irgeubwoßiu burd), fei eS

burd) bie äußere |>aitt, fei eS buret) ben Sarm,
bie Vtafe, bie ©djeibe. Sod) geßt eS bann
ÜDfonate, bis bie üottftänbige StuSftoßung ber
finbtidjen Seite bottenbet ift, unb oft getjen bie
grauen an ber taugebauernbeu ©iterung burd)
©rfdjöpfuug gugruitbe. StuS biefen ©rünben
muß auch bet borgefdjrittener ©iteiterfdjwanger»
feßaft bie operative ©ntfermmg ber grttdjt unb
beS ©ieS iit itjr Vedjt treten.

©inige Veifpiete mögen ben Vertauf ber ©i=

leiterfchwangerfchaft erläutern: ©ine grau, bie

fdjou ein $inb getjabt ßatte, fommt in bie

©predjftunbe unb will wiffen, ob fie fdjwanger
fei. Sie (Gebärmutter ift teießt erweießt, an ©i»
ieiteru unb ©ierftöden ift ntdjtS nadßguweifen.
Sie grau berreift unb befommt nun auberSwo
feßr heftige ©djmergen in ber redjten Unter»
bauchfeite. Sie ©djmergen treten anfattSweife
auf uttb frampfartig. Sroß Vetjanblung wirb

ber 3uftaub uidjt beffer. 2(tS nad) girfa 14
Sagen bie grau wieber iit Vera ift, gefeiten
ftcf) noch Vtutimgeu auS ber ©ebärmutter bagtt.
2ßie idj gerufen werbe, fiube id) in ber redjteu
tpätfte beS VecfettS eilte ruitbe ©efeißwutft, bie
feßr brudempfinbtid) ift ttitb bie bet ber erften
Unterfudjitng nicht ba War. Sie Siagnofe tag
auf ber fjjaub : ©ileitcrfdjwaugcrfdjaft mit ptaßeu
ber Sttbe uub Vtuterguß, ber borläufig itod)
bon geringer ©tärfe war. Sie fofort 'borge»
itoutmene Operation bestätigte bie Siagnofe
itnb ber Vtutftmnpen mit ber feßwaugerett uub
att einer ©teile geptaßten Silbe founte in einem
©tüde entfernt werben. Vadj S Sagen reifte
bie grau wieber weiter.

©ine aitbere grau wirb im tieften Söotjlfeiit
ptößtid) oljitntächtig. Sie ißeriobe fottte bor
14 Sagen fontmen, ift aber nid)t eingetreten.
Stadjbcin fie aus ber Otjmnadjt erwadjt ift,
ftagt fie über ©cßmergeit recßtS im Vaudje.
Sa ber ißutS etwas feßteeßt ift uub bie grau
Wieberßott oßnmädjtig

'
wirb, fo wirb fofort

operiert uub iit ber Vaudjßößte fiubet fid)
flttffigcS Vint in giemtießer SOicnge itnb itt ber
feßwaugeren reeßteu Sttbe ein Keiner 9iiß, auS
beut uoeß Vtut ïommt. Ser ©iteiter wirb ab»
getragen unb bie grau erßott fid) rafd). gn
einem britteu gälte finb unter Sdjmergcit unb
getegenttießem ©cßwargwcrbeit bor ben 9tugen
Vtafcubeft^werben aufgetreten. Vei ber Unter»
fudputg füßlt utan bett ©djeibenteit gang oben
borne ßinter ber ©djamfuge uub baS gange
Vecleit ift auSgcfüttt bon einer (Gefdjwulft, bie
baS ßiutere ©dßeibeitgewötbe tiefer brängt unb
brudeinpfinbticß ift unb ftdj etwas etaftifdß an»
füßtt. Sabei befteßeit Semperatitrerßößuug uttb
rafcßerifMS. ©S wirb nun baS ßiutere ©äjeibeit»
gewötbe eingefeßuitten uttb matt gelangt in
eine §ößte, bie bon bitfem fdjwärgtidjem, fdjon
etwas übetriedjeubem Vtute erfüllt ift. SiefeS
wirb abgetaffen ttitb ein iit bie fpüßle ßerein»
ragenber Rapfen — bie SnbcitmoIe; bie feßon
ßatb auS beut ©iteiter auSgeftoßen ift — eut»
fernt. Sie (pößte wirb mm längere $eit
braiitiert, inbem ißre Slbfoitberuitg (Vtut uub
©iter) bureß ein (Gummiroßr nad) außen abge»
leitet wirb uub bie Leitung tritt itmerßatb etwa
groci Sßodjen ein.

SBir tonnten feidjt bie ^aßt ber Veifpiete
noeß bertneßren, bodj bürfteit bie augefüßrten
genügen, baS oben (Gefagte gu ittuftrieren.

^u$ der Praxis.
SBeun id) folgenben galt aus meiner ^rapS

beftßreibe, fo liegt ber .ßauptgrunb bariit, bar»
gutitu, wie noch b01-' 20 gaßren eilte Çebatttme
oft Vtüße ßatte, bie Slngeßörigen ttnb bie (Ge=

bärenbe felbft gur Uebergcngung gu bringen,
baß ärgttidje §ütfe in 9(nfprucß genommen
werben müffe. 9lm 28. 9Jtai 1887 würbe icß

gu einer 48jäßrigen, gweitgebärenben grau ge=

rufen; biefetbe War eine Keine feßmäeßtige
ißerfon, mit berettgtem Vedeit. ©djoit bie
erfte (Geburt würbe 6 gaßre borßer mit ber
|]ange beenbet. SlbenbS 6 Ußr floß baS gruißt»
waffer ab, ber Stopf war über bem Veden»
eingang. SBeßen waren nur fdiwad), troß
ßeißeit Spülungen unb Väbern. 91m 30. mor»
genS war enbticß ber ÜDtuttermunb berftridjen,
ber topf wenig inS Ved'en eingetreten. 2ttS
iiß ben Slrgt bertangte, würbe mir ber größte
Sßiberftanb geteiftet, bom ©ßepaar felbft, wie
bon ben ßerbeigeeitten Vacßbariimen ; eS ßieß,
ja, fo ßaben eS bie jungen §ebammen, bie
wollen immer gleich ben 9lrgt, baS fei nur für
$ofteu_ gu beutrfaeßen, baS ginge feßon borbei,
wenn idj geftattete, baß man ber grau biefen
unb jenen Sranf eingeben würbe. Sie grau
ßatte jeßt ftarfe Srudweßen befommen unb
ba bie §ergtöne beS tinbeS gut waren, ßatte
idj (Gebutb bis mittags; nun bertangte icß
ettergifcß, baß jemanb mit meinem Vericßt gum
Strgt gefd)idt würbe, ber gwei ©tunben entfernt
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Fremdkörper vereitert ausgestoßen durch eine

Geschwürsbildung in der Banchwand oder durch
den Darm, oder es tritt Verkalkung ein und
es entsteht ein sogenanntes Steinkind.

Woran erkennt man nun die Eileiterschwangerschaft?

Der erste Anfang läßt sich von dein einer
gewöhnlichen Schwangerschaft nicht unterscheiden.

Die Periode bleibt ans und Erbrechen
und Uebelkeiten stellen sich ein. Auch die Brüste
schwellen an, die Scheide wird aufgelockert und
bläulich verfärbt und die Gebärmutter wird
größer und weich. Nicht selten ist aber ein
Kennzeichen Vvrhanden, das auf die bestehende
Regelwidrigkeit hinweisen kann: Eileiter-
wehen. Von Zeit zu Zeit in größeren oder
kleinen Zwischenräumcn treten krampfhafte,
wehenähnliche Schmerzen im Unterleibe auf,
die aber nicht im Kreuz und in der Mitte des

Bauches, sondern in einer Seite, dort wo sich

die Eileiterschwangerschaft findet, gefühlt werden.
Meist geben die Frauen darauf nicht gerade
Acht; aber selbst wenn ein Arzt darauf untersucht,

so ist es doch in den ersten Monaten oft
schwer, mit Sicherheit den Fruchtsack in der Tube
zu finden. Meist wird die Sachlage erst erkannt,
wenn die Schwangerschaft schon zu einer
Zerreißung der Tube oder zu einem Tubenabort
geführt hat.

Der Eileiterabort zeigt sich an durch verstärkte
Wehen, auch spontane Schmerzen, in der
betreffenden Banchgegend und Drnckempfindlichkeit
der Tube bei der Untersuchung. Dazu kommt
als ein wichtiges Zeichen der Abgang aus der
Gebärmutter von einem oder mehreren Fetzen
von granrosa Farbe und einem sammetartigen

Aussehen. Dies ist die zur hinfälligen
Haut umgewandelte Schleimhaut der
Gebärmutter, die abgeht, weil die Schwangerschaft
unterbrochen ist. Diese Haut darf nicht,
wie es oft geschieht, mit Teilen einer
Fehlgeburt verwechselt werden. Bei
der Untersuchung findet man nun entweder,
wenn der Bluterguß aus dem Tubentrichter
nicht sehr stark gewesen ist, rechts oder links
von der deutlich vergrößerten Gebärmutter eine

eher weiche druckempfindliche Geschwulst, die

mit der Gebärmutter zusammenhängt. Oder
die Blutung ist eine stärkere gewesen und dann
ist das Hintere Scheidengewölbe oft sehr weit
hernntergedrängt durch den Bluterguß, der den

Douglasschen Raum ausfüllt. Die Gebärmutter
kann dadurch ganz nach vorne und oben
gedrängt werden, so daß man den Muttermund
nur schwer erreichen kann. Dieser Znstand kann
verwechselt werden mit einer Rückwärtsbengnng
der schwangeren Gebärmutter. Man entgeht
dieser Verwechslung, indem man die Gebärmutter

vorne an der Geschwulst durch die
Untersuchung nachweist.

Dieser Bluterguß im Douglas kann sich von
selber resorbieren, aber es kann auch infolge
der Nähe des Mastdarms zu einer Infektion
und Vereiterung des Blutes kommen.

Man kann die Geschwulst, die das Blut bildet,
auch mit einer Gebärmutter- oder
Eileitergeschwulst verwechseln.

Die Zerreißung oder das Platzen des schwangeren

Eileiters macht in erster Linie die
Erscheinungen eines plötzlichen Blutverlustes. Oft
ohne Vorzeichen, bei bestem Wohlsein, wird es
der Frau auf einmal schwarz vor Augen und
sie sinkt ohnmächtig nieder. Es kommt vor,
daß solche Blutung ohne weiteres zum Tode
führt, wenn größere Blutgefäße eröffnet werden.
Das Gewöhnlichere ist, daß die Blutung bei
einem kleinen Riß erst nur schwach ist und sich

im Laufe einiger Tage mehrmals wiederholt,
was an wiederholten Ohnmachten erkannt wird.
Da kann denn eine sehr hochgradige Blutarmut
entstehen. Oder die geringe Blutung führt zu
einer Abkapselung des Blutergusses durch
Verklebung der Därme und nun kann die Sache
wie eine Eileitergeschwulst sich anfüllen. Es
kommt auch vielfach vor, daß die innere Bllltung

zwar stark ist und die Frau dem Tode nahe
bringt, daß aber durch den Blutverlust der
Blutdruck so sinkt, daß die Blutung von selber
steht und ein Gerinnsel die Oeffnnng provisorisch
schließt.

Ans dem Gesagten wird man in vielen Fällen,
wenn man daran denkt, die Eileiterschwangerschaft

erkennen können. Was muß nun bei
einer solchen Patientin geschehen? In allen
Fällen, wo die Hebamme bei einer Frau den
leisesten Verdacht ans eine Eileiterschwangerschaft

hat, muß sofort ein Arzt beigezogen
werden. Dieser wird dann ans Grund einer

genanen Untersuchung feststellen, ob eine solche

Schwangerschaft Vvrhanden ist, und ob eine

sofortige Operation nötig ist. Wenn eine
fortdauernde Blutung in die freie Bauchhöhle da
ist, so muß sofort operiert werden, denn nur
durch Entfernung des schwangeren Eileiters
kann die Frau vor Verblutung gerettet werden.
Auch wenn die Blutung, wie oben erwähnt,
durch Sinken des Blutdruckes momentan steht,
so ist doch die Operation nötig, da ein geringer
Anlaß genügt, um eine neue Blutung
hervorzurufen. Bei Bildung eines gcschwulftähnlichen
abgekapselten Blutergusses hinter der Gebärmutter

kommt es vor allem daraus an, ob in
einer bestimmten Frist sich der Erguß vergrößert,
also eine neue Blutung in den Sack stattfindet.
In diesen Fällen ist es besser zu operieren.
Ist dies nicht der Fall, so kann die Größe des

Ergusses und der Umstand, daß die Gebärmutter

ganz nach vorne gedrängt ist und oft
sogar die Urinentlernng wegen der Kompression
des Blasenhalses erschwert wird, die Operation
nötig machen. Endlich kann, wie schon erwähnt,
der Bluterguß vereitern, und dann muß er von
der Scheide aus eröffnet und der Eiter
abgelassen werden. In anderen Fällen, wenn ein
solcher Bluterguß nicht vereitert, sich nicht
vergrößert und nicht die Nachbarschaft komprimiert,
so kann man die spontane Aufsaugung des
Blutes abwarten und diese mit verschiedenen
Maßnahmen unterstützen. Doch geht es oft
sehr lang, bis der letzte Rest verschwunden ist.

In den Fällen, wo sich die Eileiterschwangerschaft

bis in die späteren Schwangerschaftsmonate
weiter entwickelt, wo es also weder zu einem
Tubenabort, noch zu einer Zerreißung der
schwangeren Tube kommt, werden alle möglichen
Beschwerden auftreten. Schmerzen, oft
unerträglich stark, Störungen der
Darmfunktionen, der Blase, des Magens
treten auf. Wenn das Ende der Schwangerschaft

erreicht wird, so treten Wehen auf und
die hinfällige Haut wird ausgestoßen. Das
Kind stirbt meist ab. Wenn nun nicht die Frucht
durch eine Eröffnung der Bauchhöhle entfernt
wird, so kapselt sie sich entweder ab, die
Geschwulst schrumpft, Kalksalze lagern sich ins Ei
ab und das so entstandene „Steinkind" kann

jahrelang ohne besondere Beschwerden im Körper
der Mutter verbleiben.

Vereitert aber das abgestorbene Ei, so

entsteht ein Abszeß unter Fieber und Schmerzen
und bricht schließlich irgendwohin durch, sei es

durch die äußere Haut, sei es durch den Darm,
die Blase, die Scheide. Doch geht es dann
Monate, bis die vollständige Ausstoßung der
kindlichen Teile vollendet ist, und oft gehen die
Frauen an der langedauernden Eiterung durch
Erschöpfung zugrunde. Aus diesen Gründen
muß auch bei vorgeschrittener Eileiterschwangerschaft

die operative Entfernung der Frucht und
des Eies in ihr Recht treten.

Einige Beispiele mögen den Verlauf der
Eileiterschwangerschaft erläutern: Eine Frau, die
schon ein Kind gehabt hatte, kommt in die

Sprechstunde und will wissen, ob sie schwanger
sei. Die Gebärmutter ist leicht erweicht, an
Eileitern und Eierstöcken ist nichts nachzuweisen.
Die Frau verreist und bekommt nun anderswo
sehr heftige Schmerzen in der rechten
Unterbauchseite. Die Schmerzen treten anfallsweise
auf und krampfartig. Trotz Behandlung wird

der Znstand nicht besser. Als nach zirka 14
Tagen die Frau wieder in Bern ist, gesellen
sich noch Blutungen aus der Gebärmutter dazu.
Wie ich gerufen werde, finde ich in der rechten
Hälfte des Beckens eine runde Geschwulst, die
sehr druckempfindlich ist und die bei der ersten
Untersuchung nicht da war. Die Diagnose lag
auf der Hand: Eileiterschwangerschaft mit platzen
der Tube und Bluterguß, der vorläufig noch
von geringer Stärke war. Die sofort
'vorgenommene Operation bestätigte die Diagnose
und der Blntklnmpen mit der schwangeren und
an einer Stelle geplatzten Tube konnte in einem
Stücke entfernt werden. Nach 8 Tagen reiste
die Frau wieder weiter.

Eine andere Frau wird im besten Wohlsein
plötzlich ohnmächtig. Die Periode sollte vor
14 Tagen kommen, ist aber nicht eingetreten.
Nachdem sie aus der Ohnmacht erwacht ist,
klagt sie über Schmerzen rechts im Bauche.
Da der Puls etwas schlecht ist und die Frau
wiederholt ohnmächtig'wird, so wird sofort
operiert und in der Bauchhöhle findet sich
flüssiges Blut in ziemlicher Menge und in der
schwangeren rechten Tube ein kleiner Riß, aus
dem noch Blut kommt. Der Eileiter wird
abgetragen und die Frau erholt sich rasch. In
einem dritten Falle sind unter Schmerzen und
gelegentlichem Schwarzwcrden vor den Augen
Blasenbeschwerden aufgetreten. Bei der
Untersuchung fühlt man den Scheidenteil ganz oben
vorne hinter der Schamfnge und das ganze
Becken ist ausgefüllt von einer Geschwulst, die
das Hintere Scheidengewölbe tiefer drängt und
druckempfindlich ist und sich etwas elastisch
anfühlt. Dabei bestehen Temperaturerhöhung und
rascher Puls. Es wird nun das Hintere Scheidengewölbe

eingeschnitten und man gelangt in
eine Höhle, die von dickem schwärzlichem, schon
etwas übelriechendem Blute erfüllt ist. Dieses
wird abgelassen und ein in die Höhle
hereinragender Zapfen — die Tubenmole, die schon
halb ans dem Eileiter ansgestoßen ist —
entfernt. Die Höhle wird nun längere Zeit
drainiert, indem ihre Absonderung (Blut und
Eiter) durch ein Gummirohr nach außen abgeleitet

wird und die Heilung tritt innerhalb etwa
zwei Wochen ein.

Wir könnten leicht die Zahl der Beispiele
noch vermehren, doch dürften die angeführten
genügen, das oben Gesagte zu illustrieren.

MZ à Praxis.
Wenn ich folgenden Fall aus meiner Praxis

beschreibe, so liegt der Hauptgrund darin, dar-
zutnn, wie noch vor 20 Jahren eine Hebamme
oft Mühe hatte, die Angehörigen und die
Gebärende selbst zur Ueberzeugung zu bringen,
daß ärztliche Hülfe in Anspruch genommen
werden müsse. Am 28. Mai 1887 wurde ich

zu einer 48jährigen, zweitgebärenden Frau
gerufen; dieselbe war eine kleine schmächtige
Person, mit verengtem Becken. Schon die
erste Geburt wurde 6 Jahre vorher mit der
Zange beendet. Abends 6 Uhr floß das Fruchtwasser

ab, der Kopf war über dem
Beckeneingang. Wehen waren nur schwach, trotz
heißen Spülungen und Bädern. Am 30. morgens

war endlich der Muttermund verstrichen,
der Kopf wenig ins Becken eingetreten. Als
ich den Arzt verlangte, wurde mir der größte
Widerstand geleistet, vom Ehepaar selbst, wie
von den herbeigeeilten Nachbarinnen; es hieß,
ja, so haben es die jungen Hebammen, die
wollen immer gleich den Arzt, das sei nur für
Kosten zu verursachen, das ginge schon vorbei,
wenn ich gestattete, daß man der Frau diesen
und jenen Trank eingeben würde. Die Frau
hatte jetzt starke Druckwehen bekommen und
da die Herztöne des Kindes gut waren, hatte
ich Geduld bis mittags; nun verlangte ich
energisch, daß jemand mit meinem Bericht zum
Arzt geschickt wurde, der zwei Stunden entfernt
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mar. ©er 93ruber bcr grau War bernünftig
unb ßoltc ben Slrgt, troßbem bie anbcrn fcf)impf=
ten. SBäßrenb ici) im IRebengiinmer etmaS jn
DJiittag genoß, gab eine alte erfahrene Safe
ber ©ebärenben etma» gu trinïcn, baS id) bier
nießt nennen mill; !anm glaublid), baß eine

fonft finge grau ftcC) überreben lief;, fo ctmaS
51t trinfen, fetbftoerftünbticß I)alf baS DJfittel
and) nid)t. Um 5 llßr langte ber Slrgt an.
©er Kopf mar bann bocß ein mcnig tiefer ge=

treten, eS ßatte ßeß Kopfgefcßmulft gebilbet.
Smar trug ber 9Xrgt Sebenfen, bie Sange an»
gulegen, bei fo fjotjem Kopfftanbe nnb bocß

mußte bie ©eburt beenbet merben, meil bie
©ebärenbe fef)r erfc£)öpft mar. ©reimat mieb
bie Sa,I9e eitbticß um 8 llßr mar unter
feßr großer Slnftrcugung ein großer Icbcnber
Knabe gur SBett beförbert mor'beit. ®a» Kinb
ßatte graei giemlid) tiefe Kopfmuttben erhalten,
bie jeboeb gut beiden, ©ie grau ßbtte gtoße
©djeiben» unb ©ammriffe bis in ben Sifter.
Stuf meine S3emerfuug, ob bie SBunben nidjt
genäbt merben, erflarte ber Strgt, er näße nießt,
metm fid) bann bie grau erßott ßabe, föuue
fie auf bie nädßfte Kliniï unb fid) bort be=

ßanbeln laffeit, raaS nie gefeßaß. ©agumal
batten mir nod) feine 33aßn im ©al unb bie
Beute fttd)ten meniger örgtlicße §itlfe auf, mie
in ber jeßigen Scd. ©a§ SBocßenbett bertief
oßne gieber, nur mußte bie grau lange baS
SSett bitten megeu ißrer SBunben. ©ie beforgte
nad)I)er mieber ißre HauSßaItung, nur flagte
fie immer, fie fönne feine feßmere Slrbeit meßr
berrießten unb audj nid)tS ßeben. ©oüiel itß
meiß, lebt bie grau ttoeß gur ©tunbe. R. St.

5d)tM?er- fielmmmemifrewt.

Zentraluorstasid.
Sîeucrbing» ßatten mir mieber bie greube,

brei Jubilarinnen, bie auf eine 40=jäßrige 8e=

rufêtcitigfeit gurüdbliden, bie Prämie bort 40 gr.
berabfolgen gu fönneu. ©S finb bie» graitSlrnolb
aus ber ©eftion S3afel uttb bie grauen ©cßaab
unb ©cßußmadjer au» ber ©eftion ©olotßurn.

SBir fenben ben alten Kolleginnen nod) uatß»
träglicß unfere beften SBünfdje gu ißrem Jubiläum.

SBoge ißnenStilen ein froßer, frieblicßer Bebens»
abenb befeßieben fein!

SJîit frennblid) follegialen ©rußen
gür ben SentrnIborftanb in ©t. ©allen

©ie Sßräftbentin:
Hebtoig Hüttenmofer.

(giutrittc.
Jn ben ©cßraeig. §eßammeuberein finb neu

eingetreten :

Ss9!r Kauton Sürid).
350 grau ©ßrenSberger=3Banner, ©atßfen.

Kanton @t. ©allen:
212 grau lßeter»9tdermann, ©argattS.

Sfrattfenfaffe.

©rfranfte SOÎitglieber:
grau ©rau=9ftaillarb, ©t. SBlaife (Neuenbürg),
grau ^elfenberger, glamil (@t. ©allen),
grau Sill, gleurier (Neuenbürg),
grau SBingeler, ©ßapugen (©cßaffßaufen).
grau ©engler, Dtänifon (Süridj.)
grau SBßßmann, S3iel (Sern).-
grau äfterg, 33einrail (Stargau).
9WHe. ©ßonnep, ©ernier (9?euäcßtet).
grau Sraf, @lgg (Süricß).
grau Seier=HaSler, SBeßifon (Sürid)).
grau S3ürf, glurlingen (Süricß).
grau grutiger, iftinggenberg (Sßern).
grau ©rob, Dtorfcßacß (@t. ©allen),
grau SBegntann, ©aggelfcßmattgert (Süricß).
grau Kocßer, 33iel (Stern).

grau Struotb, Stafet.
grau Keel, Strbon (©ßurgau).
grau SRaurer, ©gg (Sürid)).
grau bon Strj, ©cßaffßaufen.

©ie Krattfeufaffefontmiffion :

gr. SBirtß, ifSräfibentin.
grl. Kird)ßofcr, Kaffiererin.

§iemtt ittadEjcn lotr btc frßutcrgiicße SRittcilung
bum flinfeßiebe unterer ließen 33eran§* unb
ScrufêfoIIegin

Itan ßtztnttz
JÖcBammc in Opfiton, Sit. Süricß.

Sie ftarfi nneß (arger franfßcit.
Ilm ein freunblicße§ Stnbcnfen für bie 33er«

ftorBene Bittet gunmen
bcr SranfcntaffeJommiffion :

gr. SBirtt), Sßräfibcntin.
ÏÔiIttertßur, im StobemBcr 1911.

3uteruatioualec ^ebamweu-fvonQre^
ttt ^reôbm

am 18., 19. unb 20. September 1911.
(Scßtuß.)

lieber bie SBebeutung bcr §e'bammenberträge
für bie ©ntmidtung be» .§ebammenftaube§ unb
für bie görberung ber 3Rutter« uttb ©angling»»
fürforge referierte gräulein Kauber, ©roßlicßter»
felbe. ©ie mie» barauf ßin, baß, menu ben

gebammelt bttrd) Verträge mit ©emeittben unb
S3egirfen eine entfpredjenb ßoße ©innaßme ga=
rantiert mirb, fie itt nod) ßößerem DJtaße al§
bisßer gur SlttSübititg ißre» Serufë befäßigt
unb in bett ©taub gefeßt merben, SRuttcr unb
Kittb eine nod) meitergeßeube gürforge a(» bis»
ßer guteil merben gu laffeit. ©ie SBerträge
müffett fo abgefaßt merben, baß bie SBegaßtuug
naeß ber Saßt ©eburten bemeffett mirb.
gür jebe ©eburt mit bett nötigen SBod)enbett=
befucßeii fOtiten 163/s SRf. gitgeficßert merben.
©ie fftebnerin ftßtoß mit ber Slufforberung, man
möge überall SSerträge naeß betn SRufter beS

im Jaßre 1909 bon ber ^Bereinigung befeßtof»
fenen Kontrafte» berlangett.

@ob.ann ßielt grau ^ßaßig, ©reSben, ben an»
gefünbigten Vortrag über: SBaS föttnen mir
Hebammen bagu tun, ba§ ©infen ber ©eburt»»
giffer gu ßemmett ®a» ©itt begto. Stt,ei=
finberfßftem nimmt in ®eutfd)tanb immer meßr
überßanb. Jn S3ertin ift e§ bereits bollftänbig
gur ©infüßrung gelangt, ©ie grauenmelt mar
aber mefentlicß gefüttber, al» bie gamilic ttotß
au» fed)» unb geßn Ktnbern beftanb. ®a§ ©in»
finberfßftem liegt nießt im Jntereffe beS KinbeS,
benn eine ingelneS Kinb mirb ftets berßätfcßett.
SBäßrenb 1890 auf 1000 ©inmoßner noeß 36,97
©eburten famen, ift bie S'ffer f909 a,llf 31/9
gefunfen. 1880 mar notß ber britte ©eil fämt»
tießer ©eborenett öierte bis fed)Ste ©eburten,
mäßrenb 1906 bie bierten bis feeßsten ©eburten
nur noeß ein günftel betrugen. 91atß bem
beutf(ß=frangöfifcßen Kriege ßat fid) bie Bebens»

ßaltung ber 53ebütferung toefentlicß gebeffert
unb ber SBoßlftanb ift geftiegen. ©ie ßößne
ßaben ficß üerboppelt, ja öerbreifaeßt. Jn biefer
Seit ift autß bie grauentoelt bon ber ©ueßt
naeß bem ©etbe befallen morbett. ©iefe ©ueßt
ßat fid) autß auf bie Kinber übertragen. Stießt
allein bie Knaben, fonbern aud) bie 3Räbd)en
geßen fofort naeß ber ©cßulentlaffung in bie
iöentfe. ©aS ift ja begreifließ, aber eS liegt
barin eine große ©efaßr. ©ie SOtäbcßen merben
ber ßauSmütterticßen ©ätigfeit bollftänbig ent»
frembet. SBer ©elegenßeit ßat, ben Umfang
ber Unterbrüdung meiblicßer grudßtbarfeit
fennen gu lernen, bem brängt fid) bie grage
auf bie Sippen: mie foil bas enben? ©iefeS
©treben ift bei ber arbeitenben 23ebötferung

ebenfo borßanben mie in ben befferen ©efell»
fdßaftsfreifen. DJtan mill ficß bie Unbequemlid)»
feit ber ©djmangerfcßaft erfpareu, matt mitt
ben fporttießen Vergnügen nießt eutfagen, unb
baßer ift e» ßeute fomeit gefommen, baß man
über ©ßepaare, bie meßr als ein Kittb ßabett,
fpottet. Unt baS feimetibe Beben gu unter»
brüden, merben meber ©eßmergen nod) Unan»
neßmlitßfeiten gefeßeut. SBenu alle geßlgeburteit
befannt mürben, bie SBelt mürbe erfdßreden.
Jtt ©reSben finb in einem Jaßre 32 blüßettbe
grauen infolge fünfttießer ©ingriffe geftorben.
©ie Stufgabe ber §ebaminenfcßaft ift e», jebe
grau, bie ficß in atiberen Umftättbcn befinbet,
in ber SBeife gu übermaeßen, baß ©eburt uttb
SBod)enbett oßne §inberniffe überftatiben merben.
StuS ber ißjtege, metdje bie Hebamme ber jungen
Stltutter mibmet, muß biefe ißre Stellung als
grau unb SJtutter ßerauSfüßlett. SBic oft bietet
ficß ber §ebamme ©elegenßeit, beS KinbeS
megeu ein paar SBorte mit ber gamitie gu
medjfefu. ©ie muß oßne Scibeufdjaft, aber
mit üoller S3eftimmtßeit betonen, baß nur bie

gatnilie eine fitttieße ©emeinfeßaft bilbet, bie
fid) bemüßt, Kinber gtt ßaben unb großgugießen.
©olattge man bie grau als überbürbete %r=
beiteriu uttb Saftträgeriu aufießt, ift eS aber
unmöglich, baß fie bem ^auSfrauen» unb SRutter»
beruf nacßfommeu fann. ©ie gebammelt müffett
ben grauen anraten, ficß genügettb Kenntniffe
über atigemeine ©efuubßeitSpftege git fammetn,
fie müffett attd) bie gratten auf ärgtlicße ^Bor»

träg_e ttnb Kttrfe ßinmeifett. Sei Slttträgen auf
Serftürnrtg beS feitneubcu SebenS muß bie £>eb=

amine biefeS Stnfinneu furgerßanb ableßnen
mit ber S3egrünbitug, baß fie nießt ißre §aub
gtt einem ßeimtießen SJÎorbe teißen molle. SBettn
nießt bem ©infen ber ©eburtSgiffcr gielbemußt
entgegengemirft mirb, battu mirb ber Stieber»

gang beS IBolfe» unüermeiblid) fein. Stotmenig
ift aber, baß bebürftigen ©tßmattgerett uttb
mittellofen fittberreießett gantilien meitgeßenbe
Unterftüßuug guteil mirb. ©er Vortrag fanb
lebßafte Suftdnmutig.

grau ©cßufter, flauen, fpraeß fobantt über
bett Kampf ber Hebammen mit bett SBücßtterittnen,
baS ©tilten betreffenb. Stuf ben 9tat einer
greunbin ober Dtacßbarin ober aus eigener S3e=

guemtießfeit merbe nießt fetten baS Stillen ein»

geftellt mit ber Segrünbung, bie eigette ÜDtild)
fei nießt gut, fei nießt gettügenb, unb gmeierlei
ättilcß ftßabe bem Kinbe. SBir müffett itt immer
meitere Kreife bie Uebergeitgung tragen, baß
bie ©titluufäßigfeit burcßauS nießt fo meit Der»
breitet ift, raie man üietfaeß glaubt, ©elbft
§oßlmargen fönnen ßerauSgegogcn unb nod)
bom Kinbe erfaßt merben. ©ie Kinber müffen
fofort naeß bem ©rmaeßen au» bem erften
©eßtaf, in ben fie naeß ber ©eburt herfallen,
angelegt merben. Slm erften ©ag ift baS Kinb
ßänfiger angutegen, bamit bie ÜDtitcß nießt ber»
fiegt. 9?adjtS ift 9tuße. ©ann mirb täglid)
alle brei

_

bis bier ©tunben angelegt. 3Bid)tig
ift, baß eine gmedeittfpreeßenbe ©rnäßrung ber
grau feßon feeßs bis ad)t SBodjett bor ber @e»

burt beginnt, ©ie grau barf nießt, mie eS

bielfacß üblid) ift, auf öungerbiät gefeßt merben.
©ie SSortragenbe benoenbet feßr biet SJtalg»
tropon. ©ie gäßigfeit gu füllen, befißen bureß»
meg alle äRütter, mie jüngft mieber in ber
SJtebiginifcßeit ©efellfcßaft itt Serlin bon Stutori»
täten feftgeftellt mürbe. ©S foHteit an alten
Orten SJtutterberatungSftellen unb Prämien für
ftillenbe ÜRütter eingeführt merben. ÜDfatt follte
an bie Sedungett herantreten, bamit fie auf
bie SRüßlitßleit beS ©elbftfüKenS ßinmeifen. ©ie
©efdjäftsfüßrerin bemerïte bagu, baß ber Sunb
bentfdjer Helferinnen gum Segen ber grauen
unb Kinber in näcßfter Sed einen Stufrnf an
baS beutfeße SSoIt ergeßen laffen merbe. ©r
mirb and) bie ©äugtingSbeftrebuugen burdß ein
ittuftrierteS SRerfblatt unterftüßen.

Sum ©(ßtuffe referierte 11 od) grau ©eßmibt,
Slerlin, über bie ©rünbung bon Hebammen»
fammern. ©iefe Kammern finb notmenbig,

Nr. 11 Die Schweizer Hebamme. 128

war. Der Bruder der Frau war vernünftig
und holte den Arzt, trotzdem die andern schimpften.

Während ich im Nebenzimmer etwas zn
Mittag genoß, gab eine alte erfahrene Base
der Gebärenden etwas zu trinken, das ich hier
nicht nennen will; kaum glaublich, daß eine

sonst kluge Frau sich überreden ließ, so etwas
zu trinken, selbstverständlich half das Mittel
auch nicht. Um 5 Uhr langte der Arzt an.
Der Kopf war dann doch ein wenig tiefer
getreten, es hatte sich Kopfgeschwnlst gebildet.
Zwar trug der Arzt Bedenken, die Zange
anzulegen, bei so hohem Kopfstande und doch

mußte die Geburt beendet werden, weil die
Gebärende sehr erschöpft war. Dreimal wich
die Zange ab, endlich um 8 Uhr war unter
sehr großer Anstrengung ein großer lebender
Knabe zur Welt befördert worden. Das Kind
hatte zwei ziemlich tiefe Kopfwunden erhalten,
die jedoch gut heilten. Die Frau hatte große
Scheiden- und Dammrisse bis in den After.
Auf meine Bemerkung, ob die Wunden nicht
genäht werden, erklärte der Arzt, er nähe nicht,
wenn sich dann die Frau erholt habe, könne
sie auf die nächste Klinik und sich dort
behandeln lassen, was nie geschah. Dazumal
hatten wir noch keine Bahn im Tal und die
Leute suchten weniger ärztliche Hülfe ans, wie
in der jetzigen Zeit. Das Wochenbett verlief
ohne Fieber, nur mußte die Frau lange das
Bett hüten wegen ihrer Wunden. Sie besorgte
nachher wieder ihre Haushaltung, nur klagte
sie immer, sie könne keine schwere Arbeit mehr
verrichten und auch nichts heben. Soviel ich

weiß, lebt die Frau noch zur Stunde. I?. Lt.

Schweher. Hàmmenverein.

Tentraworstasiü.
Neuerdings hatten wir wieder die Freude,

drei Jubilarinnen, die auf eine 40-jährige
Berufstätigkeit zurückblicken, die Prämie von 40 Fr.
verabfolgen zu können. Es sind dies Frau Arnold
ans der Sektion Basel und die Frauen Schaad
und Schuhmacher aus der Sektion Solothurn.

Wir senden den alten Kolleginnen noch
nachträglich unsere besten Wünsche zn ihrem Jubiläum.

Wöge ihnen Allen ein froher, friedlicher Lebensabend

beschieden sein!
Mit freundlich kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand in St. Gallen
Die Präsidentin:

Hedwig Hüttenmoser.

Eintritte.
In den Schweiz. Hebammenverein sind neu

eingetreten:
Kanton Zürich.

350 Frau Ehrensberger-Wanner, Dachsen.

Kanton St. Gallen;
212 Frau Peter-Ackermann, Sargans.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Grau-Maillard, St. Blaise (Neuenburg).
Frau Helfenberger, Illawil (St. Gallen).
Frau Zill, Fleurier (Neuenbnrg).
Frau Winzeler, Thayugen (Schaffhausen).
Frau Denzler, Nänikon (Zürich.)
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Merz, Beinwil (Aargau).
Mlle. Thonncy, Cernier (Neuâchtèl).
Frau Brak, Elgg (Zürich).
Frau Beier-Hasler, Wetzikou (Zürich).
Frau Bürk, Flurlingen (Zürich).
Frau Frutiger, Ringgenberg (Bern).
Frau Grob, Rorschach (St. Gallen).
Frau Wegmann, Taggelschwangen (Zürich).
Frau Kocher, Viel (Bern).

Frau Arnold, Basel.
Fran Keel, Arbon (Thnrgan).
Frau Maurer, Egg (Zürich).
Frau von Arx, Schaffhausen.

Die Krankenkassekommissivn;

Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

Todesanzeige.
Hiemit machen wir die schmerzliche Mitteilung

vmn Hinschiede unserer lieben Vereins- und
Berufskollegin

Frau Bereuter
Hebamme in Opfikun, Kt, Zürich.

Sie starb nach kurzer Krankheit.
Um ein freundliches Andenken für die

Verstorbene bittet Im Namen
der Krankenkassekvmmission:

Fr. Wirth, Präsidentin.
Wintcrthur, im November 1011.

Internationaler Hebammen Kongreß
in Dresden

am 18., 19. und 20. September 1911.
(Schluß.)

Ueber die Bedeutung der Hebammenverträge
für die Entwicklung des Hebammenstandes und
für die Förderung der Mutter- und Säuglingsfürsorge

referierte Fräulein Kander, Großlichterfelde.

Sie wies darauf hin, daß, wenn den

Hebammen durch Verträge mit Gemeinden und
Bezirken eine entsprechend hohe Einnahme
garantiert wird, sie in noch höherem Maße als
bisher zur Ausübung ihres Berufs befähigt
und in den Stand gesetzt werden, Mutter und
Kind eine noch weitergehende Fürsorge als bisher

zuteil werden zu lassen. Die Verträge
müssen so abgefaßt werden, daß die Bezahlung
nach der Zahl der Geburten bemessen wird.
Für jede Geburt mit den nötigen Wochenbettbesuchen

sollten 16^/s Mk. zugesichert werden.
Die Rednerin schloß mit der Aufforderung, man
möge überall Verträge nach dem Muster des
im Jahre 1909 von der Vereinigung beschlossenen

Kontraktes verlangen.
Sodann hielt Frau Patzig, Dresden, den

angekündigten Vortrag über: Was können wir
Hebammen dazu tun, das Sinken der Geburtsziffer

zu hemmen? Das Ein- bezw.
Zweikindersystem nimmt in Deutschland immer mehr
überHand. In Berlin ist es bereits vollständig
zur Einführung gelangt. Die Frauenwelt war
aber wesentlich gesünder, als die Familie noch
aus sechs und zehn Kindern bestand. Das
Einkindersystem liegt nicht im Interesse des Kindes,
denn eine inzelnes Kind wird stets verhätschelt.
Während 1890 auf 1000 Einwohner noch 36,97
Geburten kamen, ist die Ziffer 1909 auf 31,9
gesunken. 1880 war noch der dritte Teil sämtlicher

Geboreneu vierte bis sechste Geburten,
während 1906 die vierten bis sechsten Geburten
nur noch ein Fünftel betrugen. Nach dem
deutsch-französischen Kriege hat sich die Lebenshaltung

der Bevölkerung wesentlich gebessert
und der Wohlstand ist gestiegen. Die Löhne
haben sich verdoppelt, ja verdreifacht. In dieser
Zeit ist auch die Frauenwelt von der Sucht
nach dem Gelde befallen worden. Diese Sucht
hat sich auch auf die Kinder übertragen. Nicht
allein die Knaben, sondern auch die Mädchen
gehen sofort nach der Schulentlassung in die
Berufe. Das ist ja begreiflich, aber es liegt
darin eine große Gefahr. Die Mädchen werden
der hausmütterlichen Tätigkeit vollständig
entfremdet. Wer Gelegenheit hat, den Umfang
der Unterdrückung weiblicher Fruchtbarkeit
kennen zu lernen, dem drängt sich die Frage
ans die Lippen: wie soll das enden? Dieses
Streben ist bei der arbeitenden Bevölkerung

ebenso vorhanden wie in den besseren
Gesellschaftskreisen. Man will sich die Unbequemlichkeit

der Schwangerschaft ersparen, man will
den sportlichen Vergnügen nicht entsagen, und
daher ist es heute soweit gekommen, daß man
über Ehepaare, die mehr als ein Kind haben,
spottet. Um das keimende Leben zu
unterdrücken, werden weder Schmerzen noch
Unannehmlichkeiten gescheut. Wenn alle Fehlgeburten
bekannt würden, die Welt würde erschrecken.

In Dresden sind in einem Jahre 32 blühende
Frauen infolge künstlicher Eingriffe gestorben.
Die Aufgabe der Hebammenschaft ist es, jede
Frau, die sich in anderen Umständen befindet,
in der Weise zu überwachen, daß Geburt und
Wochenbett ohne Hindernisse überstanden werden.
Aus der Pflege, welche die Hebamme der jungen
Mutter widmet, muß diese ihre Stellung als
Frau und Mutter herausfühlen. Wie oft bietet
sich der Hebamme Gelegenheit, des Kindes
wegen ein paar Worte mit der Familie zn
wechseln. Sie muß ohne Leidenschaft, aber
mit voller Bestimmtheit betonen, daß nur die

Familie eine sittliche Gemeinschaft bildet, die
sich bemüht, Kinder zn haben und großzuziehen.
Solange man die Frau als überbürdete
Arbeiterin und Lastträgern! ansieht, ist es aber
unmöglich, daß sie dem Hausfrauen- und Mutterberuf

nachkommen kann. Die Hebammen müssen
den Frauen anraten, sich genügend Kenntnisse
über allgemeine Gesundheitspflege zn sammeln,
sie müssen auch die Frauen ans ärztliche
Vorträge und Kurse hinweisen. Bei Anträgen auf
Zerstörung des keimenden Lebens muß die
Hebamme dieses Ansinnen kurzerhand ablehnen
mit der Begründung, daß sie nicht ihre Hand
zn einem heimlichen Morde leihen wolle. Wenn
nicht dem Sinken der Geburtsziffer zielbewußt
entgegengewirkt wird, dann wird der Niedergang

des Volkes unvermeidlich sein. Notwenig
ist aber, daß bedürftigen Schwangeren und
mittellosen kinderreichen Familien weitgehende
Unterstützung zuteil wird. Der Vortrag fand
lebhafte Zustimmung.

Frau Schuster, Planen, sprach sodann über
den Kampf der Hebammen mit den Wöchnerinnen,
das Stillen betreffend. Auf den Rat einer
Freundin oder Nachbarin oder aus eigener
Bequemlichkeit werde nicht selten das Stillen
eingestellt mit der Begründung, die eigene Milch
sei nicht gut, sei nicht genügend, und zweierlei
Milch schade dem Kinde. Wir müssen in immer
weitere Kreise die Ueberzeugung tragen, daß
die Stillunfähigkeit durchaus nicht so weit
verbreitet ist, wie man vielfach glaubt. Selbst
Hohlwarzen können herausgezogen und noch
vom Kinde erfaßt werden. Die Kinder müssen
sofort nach dem Erwachen aus dem ersten
Schlaf, in den sie nach der Geburt verfallen,
angelegt werden. Am ersten Tag ist das Kind
häufiger anzulegen, damit die Milch nicht
versiegt. Nachts ist Ruhe. Dann wird täglich
alle drei bis vier Stunden angelegt. Wichtig
ist, daß eine zweckentsprechende Ernährung der
Frau schon sechs bis acht Wochen vor der
Geburt beginnt. Die Frau darf nicht, wie es
vielfach üblich ist, auf Hnngerdiät gesetzt werden.
Die Vortragende verwendet sehr viel Malz-
tropon. Die Fähigkeit zu stillen, besitzen durchweg

alle Mütter, wie jüngst wieder in der
Medizinischen Gesellschaft in Berlin von Autoritäten

festgestellt wurde. Es sollten an allen
Orten Mutterberatungsstellen und Prämien für
stillende Mütter eingeführt werden. Man sollte
an die Zeitungen herantreten, dainit sie auf
die Nützlichkeit des Selbststillens hinweisen. Die
Geschäftsführerin bemerkte dazu, daß der Bund
deutscher Helferinnen zum Segen der Frauen
und Kinder in nächster Zeit einen Aufruf an
das deutsche Volk ergehen lassen werde. Er
wird auch die Säuglingsbestrebuugen durch ein
illustriertes Merkblatt unterstützen.

Zum Schlüsse referierte noch Frau Schmidt,
Berlin, über die Gründung von Hebammenkammern.

Diese Kammern sind notwendig,
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ba cS nur bitrcp fotdje StanbeSbertretungeit
înoglicT) ift, biete bon ben gorberttttgcn buret)»

gufepen, um bie ber ^ebammenftanb fämpft.
TÇûr jebett Staat muß mittbeftenS eine §eb»
amnteufammer errieptet lucrben, in ipreupen
für jebe ißrobittg. Sie Sapungen ber Steinte»
fammertt fönneu babei als §Jhtftcr bienen. Sie
©efcpäftSfüprerin bemerfte bagu, baff mau in
^reitpeit fepott in gwei Sauren foweit fein werbe,
baphebammeufammerngufammeittreteufönttten.
Sie» fei babttrep möglid), bap fie nidjt bom
Parlament, fottbcrit nur bomSünig boujßrcitpeu
genehmigt werben mufften. ®cp. URebiginatrat
Sr. Seljnide, SRagbebttrg, befürwortete eine

Sööcptieriituenbcteprittig buret) bte greffe mtb
etnpfapl, in jeber probing eine SSanberrebnerin
berumreifeu git taffen, um an vntnb ber auf
beut intern, tpebammenfougrcffe gehaltenen Ster»

träge über Spematpa gu fprccpcit, bic ba» weib»

(iepe ©efepfeept iutcreffiercn. Sie Raffung ber

Vorträge rnüffc fo fein, baff eS feine gung»
frait geniert, gtt erfcfjeinen, um auf biefe Söeife

redptgeitig baritber belehrt 31t werben, wetepe

sffftict)ten mtb Stufgaben ber peranwadjfeitben
Tyran beborftepen. gnSbefonbere tnüffen auet)

bie grauen eiugetaben werben, wetepe fid) naep
betn StanbeSamtSrcgifter feit einem gapre ber»

beiratet fjnben. grt. S3ritggcmamt, §aag, wie»

barattf f)iu, baff itt biefetn Sßinter in hottaub
bereits ein fotdjer ÄurfttS für bie grauen be=

ginnen werbe. Um l1/» Utjr mittag» würben
bie Sterpattbtimgcit auf ItRittwocp bertagt.

Ser britte SterpanbtungStag begann mit ber

Stericpterftattung ber Stertreterinneu beS fäd)»

fifdjett SatibeSberbanbe». @S fpracpett grau
S3oicr ttttb grau SBanfet, Scipgig, fowic grau
tfiatjig, SreSbett. Sad)fen ift niept ba» ißarabieS
ber Hebammen. Sie Seprgeit ift feit puubert
gapreu nidEjt bertängert warben. ÜRotwcnbig

ift eine ©rpöpitttg ber Sa);e uub ©rtap einer
9terfd)rift, bap 31t jeber ©eburt eine §cbamme
gugegogen werben tnttp.

grt. ^Baumgartner ait» 53cm fepitberte bie

fepweigerifepen Sterpättniffe. @» macpt fid) in
ber Scpweig bcfoitberS bie ttttgleidjmäpige Ster»

teitimg ber tpebamtnett imangeneput betnerfbar.
Sic Sa£e beträgt gwifepett get)n ttttb füttfgig
grauten, S3ietfacp werben ©eburten bott fogc»
nannten SRatroucn geleitet, b. p. ißcrfoiteit, bic
ab» Shtrpfttfcperinnen gu begeuptten finb.

grt. 23riiggeiuaim, §aag, teilte mit, bap in
fputtanb ein ShtrS für attgemeiue ßranfenpftege
brei gapre uub ein foleper für äßöepiterinnett»
ttttb Säuglingspflege nod) ein gapr länger
battre.

lieber bie fd)Webifd)en 9Serl)ättniffe berichtete
grau tôettin, ©ötpeborg. Sitten fcpwebifdjett
hebammen ift bie SRügticpfeit geboten, auf
ipre atten Sage eine ißenfion gu erbatteu. gebe
©cmeiitbe muff eine ©ebamtne aufteilen. SaS
©ruubgepatt beträgt 300 fronen.

©itt büfterc» Q3itb entwarf grau griebet»
Gicpentpal attS SBiert über bie öfterreicpifdjeit
guftänbe. SSäprettb itt 53erlitt auf brei SRittioneu
©iuwopuer 800 hebammen fommen, bat Söien
mit nur gwei SRillionen ©ittwopner 1800 §eb=
atntnen. SBcntt angefiept» biefer ©rwcrbSber»
fjättniffe biete §ebammen Sterbredjett begeben,
fo fei ba§ nidjt berwunbertid), beim junger tut
wcp. SRatt fgofft e» jept babitt 31t bringen,
bap bic gebammelt fid) alte gwangSweife einem
Stereitt anfeptiepeu. SaS fei baS eingige StRittet,
um §tt berbüten, bap ber Staub in Defterreidj
gaitj in Sdjinttp berfinft. Stotwenbig fei eine

längere StuSbitbuug, eine beffere 2tu»wat)t urtb
Sf.erforgung bei gubatibität ttnb franfpeit. S)ie

@efd)äft§fübrerin fügte ergäugettb htngrt, bap
ber Vertreter DefterreidjS, §err 9legierung§»
rat S)r. Stabler aus SBien, it)ï gefagt pabc,
er fei ganj erfüllt bon ben Sterbanblungeit, er
werbe feiner ^Regierung barüber beridjteu, unb
er hoffe, bap bie internationalen Steftreburtgett
einen fäjnetteren gortfäjritt auf betn ©ebiete
be§ .ÇebatnmettwefenS bebiugen werben.

Stach ^cu SRitteitungen bon grau granfe pat
fiep baS fpebammeitmefen in §ottaub feit ber
©rünbttng be» ^ebammenbtmbeS wefenttid) ge=
beffert.

grau fubenta, 33rüttn, teilte mit, bap itt
itjrer fpeitnat grwptabtreibuugeit fepr pättfig
borfämen. ®ie Hebammen entpfepten bietfaep
Sd)upmittet unb geigelt, wie fie angewanbt
werben tnüffen. ®ie Segaptuitg für eine ©nt=
binbtmg beträgt brei fronen, itt ber Söatadjei
fogar nur ein bi» gwei fronen. ®abei tnüffen
itodj weite 2Bege gurüdgetegt werben. ®iefe
^uftänbe finb eine gotge ber Ueberprobitltion
au gebammelt.

grau tSoptmamt, ßpartotteuburg, fpratp fo»
bann über bie heutigen Uebetftänbe itt ber

tpaubpabnug be» SaugtiugSftpupeS ttttb ber
SäugtittgSfürforge. ®ie gürforgefd) weftcrit
haben gewip einen guten gwed, aber fie über»
treiben bietfaep. Söeitit ein f ittb niept genäprt
werben fatttt, bann werben ben ^ebamtneu
Vorwürfe gemaept. S3ie gebammelt wtffcn
aber fepr wopt, bap bie SRutterbruft bic eingig
rieptige tRäprquettc für ba» finb ift, unb paben
fiep ftetS beftrebt, baS Setbftftitteu gu förbern.
Stber nod) bor furger geit, als ißrofeffor Soj.-ptet
feinen ÜRitcpfocper erfunben patte, täcpctteu bie

Stcrgte über bie Stemüpungeit ber gebammelt,
ba» Setbftftitteu perbeigufiipren. Saper fei es

feilt Sßituber, wenn in bieten freifen nod) bic

Stnficpt beftepc, bap bie gefoepte Sojptetntitd)
beffer fei, at» bie SRuttermitcp. Safiir fottte
tnatt aber nicht bie tpebammeu berantworttiep
mad)ett. Sie jept übtid)e iBorftettuug ber Säug»
tinge in ben gürforgeftationen, wo ber Strgt
in eitt bi» gwei Stuttbeit fünfgig fittber ab»

fertigen tnitffe, fei bringettb reformbebürftig.
iRietfad) werben bie f inber bei biefer ©etegen»
peit angeftedt. Sie gürforgefcpwefterit beein»

trätptigeu nicht fetten bie Sätigfeit ber .gieb»

amine bitrcp ipre gegenteiligen 9latfd)täge, fepr
git llngitnfteu beS Säuglings. Stuffattcnb
fei ber fRüdgang epetieper mtb bie 3uncdlme
unepetieper ©eburtett. ©S werbe pente bem

uuepetiepett DRäbtpeu bie ©eburt git teid)t ge=

matpt. 9Ran fotte bie finber niept nur auf
öffettttid)e foftett berforgen, foitbcrtt bie auper»
epetid)e SRuttcr mit gum Unterpatt perangiepen,
inbetn tnatt ipr gemiffe Sieiifttciftungen auf»
erlege. Samt würben bie ltnepelidjen ©ebitrten
fid) fepott berminbern. Sic ©cfcpäftSfüpreriit
wies betn gegenüber barattf pin, bap tnatt einen
Uttterfd)ieb gmifdjett cpelitpen unb unepetid)en
©eburten niept matpett fotte.

grt. 9ïid)ter, Dberpaufen, faut fobann auf
bie Ueberprobuftion unb baS 2tu= ttttb Unter»
bieten gu fpretpcu uub wünfepte, bap gegen
biefe SRipftättbe borgegattgett werbe.

grait^trfetbad), grauffurt, fptadj bett SBttnfd)
aus, bap bie ©inträufetung einer l°/o igett
.^ötlenfteiittofimg itt bie Sfugett alter Dteitgc»
borenen erfotge, benit e» fei nur fcpwer feft»

guftetten, ob ein 9luSfIttp, ber bei ber ©ebitrt
itt bic Stitgeit beS finbeS bringt, fdjäblidj fei
ober niept. genter fotte baS 9ÎuSwafd)ett beS

HR mibe» üerbotett werben, weit bie ©rfapruttg
tepre, bap ba, wo bie 2tu»wafd)itttg nitpt er»

folgt, feilte ütRunbfäutc entftepe. Sie ©efcpäftS»
füpreritt foimte mitteilen, bap bie SSor fepr ift
ber 2titSwafd)ung beS ÜRitnbeS batb aus beut

preufiftpett Seprbud)c üerfd)winbctt werbe, grau
ißapig, SreSben, fantt fiep mit ber ©inträufetung
ber |)öttenfteintöfnug bei alten DJeugeborcncn
niept befreunbeit. Sic fettne Hebammen, bie bei
200 ©eburten feine eingige Slugenentgünbitug
gu üergeitpnen pätten. ©rfotge bie ©inträufetung,
opne bap ©efapr beftept, fo fei baS eine tttt»
nötige Ditäterei.

gratt Seitbig, 9Jtarieuburg, SBeftpreupen,
fpradj über bie neue ©ebüprcutai'e uub ipre
tRacpteite für DJÏutter unb ft'inb. Sie Sape
betaftet bie Stritten fepr. Sie tScffergeftcttteu
fagett fid): wenn bie tpebamme fo teuer ift,
fepaffeit wir uns feine Üinber tttepr ait. SRatt

ruft bie Hebamme jept bietfad) gu fpät, ttm

Soften gu fparett. SaS ©infommen ber §eb»
atitnicu pat fiep bitrcp bic neue Sajc niept gc»
fteigert. Sie Stegaptung tttiiffe für jebe ©eburt
glcicp fei" unb aus öffentlichen SRittetn erfolgen,
batnit mau bic arme grau fo lange bcfnd)en
föiiiie wie bie reiepe. Sie SRittet fönittett g. S3,

bttrdp einegunggefetlenfteueraufgebratpt werben,
gu ber SiSfu'ffiott wies grau ÉJtûIIer, äRaittg,
barattf pitt, bap matt boep retpt frop fein föttttc,
bap bic Sape erpöpt warben fei. SRatt füpre
botp jebt ben S3cruf freubiger attS. grau
SBinfter, 33ertin, meinte, ba» ©ctb, baS bie .fpeb»

anttue befomme, fei boep ba» wenigfte, was bic
fiiitber foften. SBettn bie Hiubergapt eingefepränft
werbe, fo fei baS auf bie SSerteuerung ber Se»

bcnSpattung unb auf bie iubireftett Steuern,
bie auf alten SebcnSmittctn liegen, gitrüdgu»
führen.

ÜRacpbent nod) einige SanbeSöerbättbe fttrge
üRitteiluugeit über ipre Sätigfeit gemaept patten,
berieptete grau SRacgif, iöubapcft, über bie
SScrpättniffe in Ungarn, bic fepott wefenttid)
weiter fortgefcprtttcu finb, als bie itt Defterreitp.
Scr ofterreiepifepe herein pat fd)ott ein ©ritnbfiiid
für breitaufenb Urotten gefauft, um barattf ein
fpebantinenpeim gu erriepten.

gratt iRambow, ®iet, fpraep fobann über bic
tßerautworttid)fcit ber §cbammcu, ipre 2tuS»

bitbuug ttttb bie ©rweitcruug ihrer tRccpte.
Sie StuSbitbnug tttiiffe fo fein, bap bic fpeb»

amnte betn Strgt eine wirftiepe ©epilfitt fein
fatttt. Ser Strgt fottte aber attep nicht ein ober
gwei Stpweftern gur Dperation mitbringen. SaS
wäre bemütigenb für bie Hebammen, bie bod)
90% alter ©eburten atiein leiten. 9Ran wiinfept,
bap bie gebammelt ben grauen anraten, fiep
in ©rfranfungSfätten, inSbcfonbere bei terebS;
an bett Strgt git wettben. Slitcp itt 33egtig auf
bie SäugtittgSfürforge Werben grope Stuforbc»
rttttgett geftettt. ©ine einjährige StuSbitbungS»
geit ift baper ttitbebiitgt erforberlitp. SBir brauepett
niept nur fein miuberwertigeS SRateriat, fottbertt
bom tieften nur ba» atterbefte.

§icrattf wttrbc ttoep befcptoffeit, bap ber uädifte
iutcrnatiouatc lïongrep int September 1914
itt SBicn ftattfiubeu fott. ©S würbe bereit»
ein umfattgrcid)e» StrbeitSprogramtn für bie

näcpfte Saguttg aufgeftettt.

Sobantt ttaptn bie ©efcpäftSfüpreritt, grau
©ebatter, baSSBortgit iprcmSdjtupbortrageüber
bic 93ebeutung ber fpebamineittätigfeit für ga=
mitie ttttb Staat. Sie fpebaitiiitc müffc biete weib»

tidjc Sugenbcn befipett, fie tnitffe bie gratt aus
bem Steife gu trüfteu unb gu beraten berftepen,
aber auep iprett Slnorbttitttgeu in bett beftett §äu=
fern fRcfpeft gu berfepaffett wiffen. Sie fpmtptbe»
beututtg ber hebammc tiege itt iprer Sätigfeit
in uiinberbemittetteu Äreifen, pier müffc bie

fpebanutte niept btop für bie grau forgett, fonbern
and) fonft naep betn IRetpten fepett. Sic heb»
auttttc tnüffe biet ait fid) fctbft arbeiten, altes
harte unb Strenge bermeibeti, auep wenn bie

Stegaphtng nid)t gtängenb fei. Sie Strbcit fetbft
gebe auep Stetopnung. Sanfbar tnüffe ber
S3tid ber gamitie ber .hebamtttmc itacpfotgen,
wenn fie fortgept. ©in groper Saft gepöre
atop bagtt, bie elegante, twrueptne grau, bic

uicptS weip bon ben ißftid)ten ber ©pe unb
nid)t ftilten Witt, mit ©ebutb gur ©rfültung
iprer ißfliepten git bewegen. Sie hebammeit
bienen mit iprer gangen Sätigfeit auep bem

Staate, benn ait biefer gürforge für bie gugenb
ift ber Staat im pöd)fteti 9Rap intereffiert.

gratt §eI6ig, ©prenborfipettbe beS SreSner
ißereinS, batifte-pierauf alien, bic fid) um bett
Äongrep berbiertt gemaept paben, bor allein ber
@efd)äftSfüpreriu, grau ©ebauer, auf bie fie
eitt hocp auSbracpte. gratt Sd)infet, grau!»
fürt, braepte ein weiteres hod) auf bat Sur»
ftaitb attS. Sttit bem ©efange beS Siebes :

„ Silin banfet alte ©ott", würbe hierauf ber
gweite internationale he[)ammenf°n3reÖ 9e
fd)toffcn.

* *
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da es nur durch solche Staudesvertretungen
möglich ist, viele von den Forderungen
durchzusetzen, um die der Hebammenstand kämpft.
Für jeden Staat muß mindestens eine
Hebammenkammer errichtet werden, in Preußen
für jede Provinz. Die Satzungen der
Aerztekammern können dabei als Muster dienen. Die
GeschäftSführcrin bemerkte dazu, daß man in
Preußen schon in zwei Jahren soweit sein werde,
daßHebammenkammernznsainmentreten könnten.
Dies sei dadurch möglich, daß sie nicht Vvm
Parlament, sondern nur vom König von Preußen
genehmigt werden müßten. Geh. Medizinalrat
Dr. Dehnicke, Magdeburg, befürwortete eine

Wöchncrinnenbclehrung durch die Presse und
empfahl, in jeder Provinz eine Wanderrednerin
Herlimreisen zu lassen, um an Hand der ans
dem intern. Hebammenkongresse gehaltenen
Vorträge über Thematha zu sprechen, die das weibliche

Geschlecht interessieren. Die Fassung der

Vorträge müsse so sein, daß es keine Jungfrau

geniert, zu erscheinen, um auf diese Weise
rechtzeitig darüber belehrt zu werden, welche

Pflichten und Aufgaben der heranwachsenden
Frau bevorstehen. Insbesondere müssen auch
die Frauen eingeladen werden, welche sich nach
dem Standesamtsregister seit einem Jahre
verheiratet haben. Frl. Brnggemann, Haag, wies
darauf hin, daß in diesem Winter in Holland
bereits ein solcher Kursus für die Frauen
beginnen werde. Um Ichs Uhr mittags wurden
die Verhandlungen auf Mittwoch vertagt.

Der dritte Verhandlnngstag begann mit der

Berichterstattung der Vertreterinnen des
sächsischen Landesverbandes. Es sprachen Frau
Bvicr und Frau Wankel, Leipzig, sowie Frau
Patzig, Dresden. Sachsen ist nicht daS Paradies
der Hebammen. Die Lehrzeit ist seit hundert
Jahren nicht verlängert worden. Notwendig
ist eine Erhöhung der Taxe und Erlaß einer
Vorschrift, daß zu jeder Geburt eine Hebamme
zugezogen werden muß.

Frl. Baumgartner ans Bern schilderte die

schweizerischen Verhältnisse. Es macht sich in
der Schweiz besonders die ungleichmäßige
Verteilung der Hebammen unangenehm bemerkbar.
Die Taxe beträgt zwischen zehn und fünfzig
Frankeil. Vielfach werden Geburten von
sogenannten Matronen geleitet, d. h. Personen, die

als Kurpfuscherinnen zu bezeichnen sind.

Frl. Brnggemann, Haag, teilte mit, daß in
Holland ein Kurs für allgemeine Krankenpflege
drei Jahre und ein solcher für Wöchnerinnen-
nnd Säuglingspflege noch ein Jahr länger
daure.

Ueber die schwedischen Verhältnisse berichtete
Frau Bellin, Götheborg. Allen schwedischen

Hebammen ist die Möglichkeit geboten, auf
ihre alten Tage eine Pension zu erhalten. Jede
Gemeinde muß eine Hebamme anstellen. Das
Grundgehalt beträgt 300 Kronen.

Ein düsteres Bild entwarf Frau Friede! -

Eichenthal aus Wien über die österreichischeil
Zustände. Während in Berlin ans drei Millionen
Einwohner 800 Hebammen kommen, hat Wien
init nur zwei Millionen Einwohner 1800
Hebammen. Wenn angesichts dieser Erwerbsverhältnisse

viele Hebammen Verbrecheil begehen,
so sei das nicht verwunderlich, denn Hunger tut
weh. Man hofft eS jetzt dahin zu bringen,
daß die Hebammen sich alle zwangsweise einem
Verein anschließen. Das sei das einzige Mittel,
um zu verhüten, daß der Stand in Oesterreich
gaiiz ill Schmutz versinkt. Notwendig sei eine

längere Ausbildung, eine bessere Auswahl und
Versorgung bei Invalidität und Krankheit. Die
Geschäftsführerin fügte ergänzend hinzu, daß
der Vertreter Oesterreichs, Herr Regierungsrat

Dr. Stabler aus Wien, ihr gesagt habe,
er sei ganz erfüllt von den Verhandlungen, er
werde seiner Regierung darüber berichten, und
er hoffe, daß die internationalen Bestrebungen
einen schnelleren Fortschritt auf dem Gebiete
des Hebammenwesens bedingen werden.

Nach den Mitteilungen von Frau Franke hat
sich das Hebammenwesen in Holland seit der
Gründung des Hebammenbnndes wesentlich
gebessert.

Frau Kliderna, Brünn, teilte mit, daß in
ihrer Heimat Frnchtabtreibungen sehr häufig
vorkämen. Die Hebammen empfehlen vielfach
Schutzmittel und zeigen, wie sie angewandt
werden müssen. Die Bezahlung für eine
Entbindung beträgt drei Kronen, in der Walachei
sogar nur ein bis zwei Kronen. Dabei müssen
noch weite Wege zurückgelegt werden. Diese
Zustände sind eine Folge der Ueberprodnktion
an Hebammen.

Frau Bohlmann, Charlottenbnrg, sprach
sodann über die heutigen Uebelstände ill der

Handhabung des Säuglingsschuhes und der
Sänglingsfürsvrge. Die Fürsorgeschwestern
haben gewiß einen guten Zweck, aber sie
übertreiben vielfach. Wenn ein Kind nicht genährt
werden kann, dann werden den Hebammen
Vorwürfe gemacht. Die Hebammen wissen
aber sehr wohl, daß die Mutterbrust die einzig
richtige Nährquelle für das Kind ist, und haben
sich stets bestrebt, das Selbststillen zu fördern.
Aber noch vor kurzer Zeit, als Professor Soxhlet
seinen Milchkocher erfunden hatte, lächelten die

Aerzte über die Bemühungen der Hebammen,
das Selbststillen herbeizuführen. Daher sei es
kein Wunder, wenn in vielen Kreisen noch die

Ansicht bestehe, daß die gekochte Soxhletmilch
besser sei, als die Muttermilch. Dafür sollte
man aber nicht die Hebammen verantwortlich
machen. Die jetzt übliche Vorstellung der Säuglinge

in den Fürsorgestationen, wo der Arzt
in eiil bis zwei Stunden fünfzig Kinder
abfertigen müsie, sei dringend reformbedürftig.
Vielfach werden die Kinder bei dieser Gelegenheit

angesteckt. Die Fürsorgeschwestern
beeinträchtigen nicht selten die Tätigkeit der
Hebamme durch ihre gegenteiligen Ratschläge, sehr

zu Ungunsten des Säuglings. Ausfallend
sei der Rückgang ehelicher und die Zunahme
unehelicher Geburten. Es werde heute dem

unehelichen Mädchen die Geburt zu leicht
gemacht. Man solle die Kinder nicht nur ans
öffentliche Kosten versorgen, sondern die
außereheliche Mutter mit zum Unterhalt heranziehen,
indem man ihr gewisse Dienstleistungen
auferlege. Dann würden die unehelichen Geburten
sich schon vermindern. Die Geschäftsführerin
wies dem gegenüber daraus hin, daß man einen
Unterschied zwischen ehelichen und unehelichen
Geburten nicht machen solle.

Frl. Richter, Oberhansen, kam sodann auf
die Ueberprodnktion und das An- und Unterbieten

zu sprechen und wünschte, daß gegen
diese Mißstände vorgegangen werde.

Frau Zirkelbach, Frankfurt, sprach den Wunsch
aus, daß die Einträufelung einer 1"/»-igen
Höllensteinlösnng in die Augen aller
Neugeborenen erfolge, denn es sei nur schwer
festzustellen, ob ein Ausfluß, der bei der Geburt
in die Augen des Kindes dringt, schädlich sei

oder nicht. Ferner solle das Äuswaschen des
Mundes verboten werden, weil die Erfahrung
lehre, daß da, wo die Auswaschung nicht
erfolgt, keine Mundfäule entstehe. Die Geschäftsführerin

konnte mitteilen, daß die Vorschrift
der Auswaschung des Mundes bald ans dem

preusischen Lehrbuche verschwinden werde. Frau
Patzig, Dresden, kann sich mit der Einträufelung
der Höllensteinlösung bei allen Neugeborenen
nicht befreunden. Sie kenne Hebammen, die bei
200 Geburten keine einzige Augenentzündnng
zu verzeichnen hätten. Erfolge die Einträufelung,
ohne daß Gefahr besteht, so sei das eine
unnötige Quälerei.

Frau Sendig, Marienburg, Westprenßen,
sprach über die neue Gebührentaxe und ihre
Nachteile für Mutter und Kind. Die Taxe
belastet die Armen sehr. Die Bessergestellten
sagen sich- wenn die Hebamme so teuer ist,
schaffen wir uns keine Kinder mehr an. Man
ruft die Hebamme jetzt vielfach zu spät, um

Kosten zu sparen. Das Einkommen der
Hebammen hat sich durch die neue Taxe nicht
gesteigert. Die Bezahlung müsse für jede Geburt
gleich sein und aus öffentlichen Mitteln erfolgen,
damit man die arme Frau so lange besuchen
könne wie die reiche. Die Mittel könnten z. B.
durch eine Jnnggesellensteuer aufgebracht werden.
In der Diskussion wies Frau Müller, Mainz,
darauf hin, daß man doch recht froh sein könne,
daß die Taxe erhöht worden sei. Man führe
doch jetzt den Beruf freudiger ans. Frau
Winkler, Berlin, meinte, das Geld, das die
Hebamme bekomme, sei doch das wenigste, was die
Kinder kosten. Wenn die Kinderzahl eingeschränkt
werde, so sei das auf die Verteuerung der
Lebenshaltung und ans die indirekten Steuern,
die ans allen Lebensmitteln liegen, zurückzuführen.

Nachdem noch einige Landesverbände kurze
Mitteilungen über ihre Tätigkeit gemacht hatten,
berichtete Frau Maczik, Budapest, über die
Verhältnisse in Ungarn, die schon wesentlich
weiter fortgeschritten sind, als die in Oesterreich.
Der österreichische Verein hat schon ein Grundstück
für dreitausend Kronen gekauft, um darauf ein
Hebammenheim zu errichten.

Fran Rambow, Kiel, sprach sodann über die

Verantwortlichkeit der Hebammen, ihre
Ausbildung und die Erweiterung ihrer Rechte.
Die Ausbildung müsse so sein, daß die
Hebamme dem Arzt eine wirkliche Gehilfin sein
kann. Der Arzt sollte aber auch nicht ein oder
zwei Schwestern zur Operation mitbringen. Das
wäre demütigend für die Hebammen, die doch

90°/» aller Geburten allein leiten. Man wünscht,
daß die Hebammen den Frauen anraten, sich

in Erkrankungsfällen, insbesondere bei Krebs,
an den Arzt zu wenden. Auch in Bezug ans
die Sänglingsfürsvrge werden große Anforderungen

gestellt. Eine einjährige Ausbildungszeit
ist daher unbedingt erforderlich. Wir brauchen

nicht nur kein minderwertiges Material, sondern
vom besten nur das allerbeste.

Hierauf wurde noch beschlossen, daß der nächste
internationale Kongreß im September 1914
in Wien stattfinden soll. Es wurde bereits
ein umfangreiches Arbeitsprogramm für die

nächste Tagung aufgestellt.

Sodann nahm die Geschäftsführerin, Frau
Gebauer, das Wort zu ihrem Schlnßvortrage über
die Bedeutung der Hebammentätigkeit für
Familie und Staat. Die Hebamme müsse viele weibliche

Tugenden besitzen, sie müsse die Frau ans
dem Volke zu trösten und zu beraten verstehen,
aber auch ihren Anordnungen in den besten Häusern

Respekt zu verschaffen wissen. Die Hauptbedeutung

der Hebamme liege in ihrer Tätigkeit
in minderbemittelten Kreisen, hier müsse die

Hebamme nicht bloß für die Frau sorgen, sondern
auch sonst nach dem Rechten sehen. Die
Hebamme müsse viel an sich selbst arbeiten, alles
Harte und Strenge vermeiden, auch wenn die

Bezahlung nicht glänzend sei. Die Arbeit selbst
gebe auch Belohnung. Dankbar müsse der
Blick der Familie der Hebammme nachfolgen,
wenn sie fortgeht. Ein großer Takt gehöre
auch dazu, die elegante, vornehme Frau, die

nichts weiß von den Pflichten der Ehe und
nicht stillen will, mit Geduld zur Erfüllung
ihrer Pflichten zu bewegen. Die Hebammen
dienen mit ihrer ganzen Tätigkeit auch dem

Staate, denn an dieser Fürsorge für die Jugend
ist der Staat im höchsten Maß interessiert.

Frau Helbig, Ehrenvorsitzende des Dresner
Vereins, dankte hierauf allen, die sich um den
Kongreß verdient gemacht haben, vor allem der
Geschäftsführerin, Frau Gebauer, auf die sie
ein Hoch ausbrachte. Frau Schinkel, Frankfurt,

brachte ein weiteres Hoch auf den
Vorstand aus. Mit dem Gesänge des Liedes '.

„Nun danket alle Gott", wurde hierauf der
zweite internationale Hebammenkongreß
geschlossen.

-I- -!-
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NB. Unter ber Settling bon gran ©ebauer,
©cfäjäftsfül)rerin ber Bereinigung beutfäjer §e=
batnmen, tourbe im engern Streife am Abcnb
bc§ 19. September im §otel ißalmengarten ein
Arbeitsprogramm entloorfen itub 51t ißrotofotl
genommen.

1. Sic erfte grage galt bem III. internat,
.btebammenfougreh. ©S tourbe befd)Ioffcn, ifjtt
im Segember 1911 in SBiett abg-ulfatten.

2. Sßaljt eine§ NepräfentationSfomiteeS.
3. Sie ÜNitglieber ber Bereitte fallen bie Ber»

baitblungeit über ben II. iuternatiouaten §eb=
ammenfougreff bei Beworben, Staaten unb 9îe»

gierungen befanut geben. Sitte Beraterinnen
her itt» unb aitSIänbifcE)cn §ebamtnenbereine
flatten Sorge gu tragen, bah Berichte über bett
II. intern, .fpebamtnenfottgreh in ben gelefeufteu
Blattern berüffeittlidjt werben.

1. Sic Bertretcrinncn haben in ben BereiuS»
fifcungen über ben Ii. intern, .jpebammenfoiigref;
git referieren.

5. Sie Bertreterinnen ber Berbättbc wollen
anfangs Januar ttnb Süli jebett SatjreS an bie

Bräfibentin beS II. intern. §ebammenfottgreffe3,
grau ©ebauer, Berlin N 4, gnbalibenftr. 128,
über bie bisherigen guftänbe unb Berf)attb=
hingen für ben III. intern, .fpcbatnmenfougrcfj
Berichte eittfenben.

TAtogtctmiii

fiir bett III. internationalen .§ekmmctitongref)

im Segember 1911 iti SBiett.

1. Sie Bertretcrinncn ber Berbänbe fotlen
für Anfertigung einer Statiftit über bie §eb=
ammeutütigfeit Sorge tragen.

2. Sic Bertreterinncn ber Berbänbe fallen
fid) genaue Sïenutniffe berfdjaffett über ben
Staub beS .fjebamtnen» Unterrichts unb Sorge
tragen, baff itotwenbige Berbefferitttgen, be=

fonberS bertängerte Surfe, burchgefülfrt werben.
3. Sic Bertreterinncn fatten über bie wirt»

fdtafflidjcit Anfbefferungen, über bie fogiale
Sage ciugcl)eub referieren itttb itt ben Säubern,
wo bie ©ntlöhnuitg ber gebammelt nod) biel
git wüttfdjcit übrig fäfit, bafür Sorge tragen,
bafi Stilen itttb ©infüufte erljoljt werben.

4. Sie Bertreterinuen fotten in i()ren Staaten
bafür Sorge tragen, bah ade ^5fitfcf)erei bc»

feitigt wirb unb fotten über bie Biittet, welche
fie gttr Befeitigung angewanbt haben, referieren.

5. Sie folten über bie ^ebauimengcfetsgebutig
9Naterial fammeln unb bartiber Bericfjt er»

flatten. Bon Seutfcfjlaitb foil über bie ©itt»
ridjtung ber ,öebammeu=Sammerti berichtet
werben.

6. Sämtliche Bertreterinnen be§ grt= unb
AuSlanbeS füllen über bie ©ntmidtuug beS §eb=
ammen=BereinSwefenS itt ihrem Sctnbe berichten.
Ser Bericht foH fidj erftreden auf bie gabt
ber Bereine, ber ÜDätglieber, auf bie wiffen»
fchaftlidjeu unb mirtfd)aft!icben Beftrebungeu
ber Bercine, auf bie gortfd)ritte ber Berfidjer=
ttug ber Hebammen gegen Sraufheit ttnb 3n=
balibität unb in welchen Sänbern bie penfionS»
pftidjtige Aufteilung burd)gefüf)rt ift.

7. Sie Sotigrchfpradje ift ©fperanto.
8. fperr @el). D.=9Nebiginalrat ißrof. Dietrich

wirb als ©hrettborfipenber gewählt.
9. Als Bräfibentin wirb begeidjnct grau

Olga ©ebauer, ©efchäftsführerin ber Ber»
einiguttg Seutfdjer gebammelt, Berlin N, gn=
balibcnftrafse 128.

10. Alle gufdjriften follen aufbewahrt werben,
bamit fie gurüdgeforbert werben tönneu.

SiefeS i|3rotofolt würbe bon allen attSlän»
bifdjen Bertreterinuen mituntergeichuet. Samit
hat wol)l auch feber beteiligte Berein bie 5ßfftcf)t,
bas aufgefteHte Bïbgramtu nad) ÜDlöglichfeit 51t

löfett, um in 3 fahren in SBien über bie Söfung
berichten 31t fönnett. §offett wir, baff baS

BereinSwefett and) bei uns in ber Schweig ein
regeres werbe, benn auch ki l'nS fiub noch
biele Berbefferungen nötig.

gum Schluffe fage idj hcrglidjett Sauf bem
[)ol)en BmtbeSrat für bie frettttblicf)c ©ernähr»

ititg einer Steife» Subbentiott, bem Sdjweiger.
§cbamntenberein für bie ©utfenbung an bett

II. internationalen fpebatttmenfongreh uttb ber

Bereinigung Seutfcher §ebatnmett für bie grofje
Arbeit, bie ihr aus bem Songreh erwachfen ift.
©r hat reidjc Anregung gebracht, aber wie
füllte er nicht unter ber gielbewufitcn unb
tüchtigen öeititng bon grau ©ebauer, ber auch
wir Sdjweigerinnett nicht genug bauten tonnen
für ihre bahnbredjenben Beftrebungeu im ,§eb=
ammenwefen A n n a B a u m g a r t n e r.

VereinsnacDricfeUn.
Scttiott Aargnti. Sie nächfte Berfatnmluug

finbet am 20. 9tobember, nachmittags 2 Uhr,
im tpotcl Balpthof, mit ärgtlicpem Bortrag bon
§errtt Sr. g. Bed, in Saufenbitrg ftatt.

Alle Sollegintteu auS bem Santon fittb freuttb»
lid) cingelabett, au ber Berfammtung teilguneljmen.

Ser Borftanb.
Settioit Bafclftnbt. Am 25. Dftober bereinigte

uttS eine frohe geier, anlählich beS 10»jäl)rigen
BerufSjubiläumS bon grau Aritolb=Schwob, in
ber Safrangnuft. Ser Jubilarin tonnten mir

eine Sanfabreffe uttb ein ©tui mit Inhalt bon
50 gr. überreichen, geftiftet bom tit. SanitätS»
bepartemeut Bafefftabt. ©ine weitere ©abe be§

berehrten gentralborftanbeS im Betrage bon
40 gr. berbattfen wir hiermit, auch im tarnen
bon grau Arnolb, befteuS. Blumen ttnb eitte
fleine ©abe ttnfereS BercinS bewiefen ber Subi»
laritt, bah auch tmr if)re Sienfte fdjäüen unb
auerfennen. An ber geier beteiligten fid)
25 Kolleginnen unb haben wir alle eine heitere
Stunbe genoffen.

Unfern testen Bortrag bon grf. Sr. ^ebwig
Bloch erwähnen wir hier noch einmal beftenS
battfenb. Unferc nächfte Sipung finbet SOZittWocE)
ben 30. Noüembcr ftatt. fperr Sr. Bernoulli»
Birgel Wirb _fo freuttblich fein, uttS einen Bor»
trag über ein noch gu wählettbeS Sf)ema git
halten.

2öir bitten um gahlreidje guhürer.
Ser Borftanb.

Scfttoit Bent. Unferc BereinSfitntng bom
4. 9iobetnber war giemtid) gut bcfitcht. 28ir
berbattfen titer noch §erru Sr. Sattbog feinett
lel)rreid)en Bortrag über „Urfachen unb golgett
beS Abortus" beftenS.

SJact) beut Bortrage madjte |)crr Sr. Begli
bie Biitteilung, bah bereits Sd)ritte getan werben,
in Bern citt fautonaleS Säuglings» uttb 3Böd)=
nerinnenl)cim gu grünben. ©S fotlen in biefem
Seim arme Sinblein, bie nad) Berlaffen ber
©iitbinbnngSauftatt oft fatttn ein gwedmähigeS
Seim fittben für ihr garteS lieben, noch weiter
berpflegt werben. Sett BMttern, weld)e, fattm
auS ihrem SBod)cttbett aufgeftauben, gegwungett
finb, Sienftftellen angunehmett ober aber nicht
wiffert, wo fie if)r täg!id)eS Brot fuchett mitffen,
fall biefeS Seim offen fein gur böttigen ©enefung.
©S wirb bott ipnett berlangt, je nach BtöglidjEeit
nebft ihrem Sittbe nod) attbere Sinber git näl)reu.
Saburcl) ift baS Seim imftanbc, tränte Sinber,
bie nur bttrd) Bruftertiäljrnng gu retten fiub,
aufgunehmett, welche 9Jfethobe fonft in bielen
gäÖen gar itid)t ausführbar wäre. ÜOtitbcrbuuben
wäre eitte Bflegeriniienfchule, too fich Bflegerinnett
ttnb Sebamtnen beffer in ber Sittberpflege attS»
bilben fönntett, als bis bahin ©elegeuheit war.

gur ©rreidptng biefeS begrüheuSwerten SöerfcS
will Serr Sr. Begli it. a. eine Statiftit aufftellen
über @efitnbf)eitSberhältniffe ber Säuglinge unb
bie berfd)iebeiten ©rnähruugSmcthoben. @S wirb
art bie Sebaittmeu (ich glaube, borlättfig nur an
bie Stabthebammen) bie Bitte geftettt, bott
gaittilien, bie ein Neugeborenes haben, bie @r=
lattbnis gu erwirfen, bah eine Seimbefud)eritt
bei ihnen einen bieSbegüglid)en gragebogen aus»
füllen barf. 9îachbem bie Stamme nad) ©r=

îitnfere JttHirtitgspIlcnt
ITtifer heutiges Btlb geigt ttnS bie gmitliugS»

fttabett Brutto unb Bernharb @. aus Noftod
in 9Jîecflenburg. Sic SNutter, welche gum 3.

9Jtale entbunben würbe, muhte bei ihren frü»

hereren Sinberu ttad) einiger geit baS Stillen
aufgeben, weil fie abmagerte itttb gufe()cnbS

herunterfallt. SieStnal nat)trt fie bon Altbeginn
ait Bcalgtropon mit fel)r gutem ©rgebniS. Sic
oermod)te beibe Sinber fieben 9Nonate faft auS»

fchliefslid) mit ber Brttfi gtt ernähren, ol)tte

bitrch baS Stillgefd)äft auch nitr im gcringftett
angegriffen gtt werben; fie nal)m bielntel)r
währenb beS Stillens ait Sörpergemidjt gtt SBrittto itttb SBcrti8ar& öi. 011S Dïoftorf i. SA.

uttb fül)lte fid) bauernb fehr wohl. Auch daS

SBad)Stum ttnb bie ©efititbheit ber Sinber waren
fehl" befriebigeitö.

(hewiefff ber iUttbet :
0 ,7

g3«rnl)arl> brutto
24. Segember 2 Silo 650 gr. 2 Silo 500 gr.
16. ganttar 2 „ 750 „ 2 „ 625 „

6. gebruar 3 „ 250 „ 3 „ — „
1. märg 3 „ 900 „ 3 „ 700 „
3. April 4 „ 750 „ 1 „ 500 „

21. April 5 „ 500 „ 5 „ 800 „
5. guni 6 „ 750 „ 7 „ — „

14. gttli 7 „ 250 „ 8 „ — „

Ackerschott's KindermehlI ist laut chemischer Untersuchung und laut den Gutachten und Aussagen der Hebammen die allerbeste
Kindernahrung. Durch seine leichte Verdaulichkeit konnte es selbst Säuglingen vom ersten Tage an
gegeben werden, wo die Mutter nicht selbst stillen konnte. Es ist sehr nahrhaft und gibt starke Kinder.
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blb. Unter der Leitung von Fran Gebauer,
Geschäftsführerin der Vereinigung deutscher
Hebammen, wurde im engern Kreise am Abend
des 19. September im Hotel Palmengarten ein
Arbeitsprogramm entworfen und zu Protokoll
genommen.

1. Die erste Frage galt dem III. internat.
Hebammenkongreß. Es wurde beschlossen, ihn
im Dezember 1911 in Wien abzuhalten.

2. Wahl eines Repräsentativnskoinitees.
9. Die Mitglieder der Vereine sollen die Ver-

bandlnngcn über den II. internationalen
Hebammenkongreß bei Behörden, Staaten und
Negierungen bekannt geben. Alle Vertreterinnen
der ni- und ausländischen Hebammenvcreine
haben Sorge zu tragen, daß Berichte über den
II. intern. Hebammenkongreß in den gelesenstcn
Blättern veröffentlicht werden.

4. Die Vertreterinnen haben in den
Vereinssitzungen über den II. intern. Hebammenkongreß
zu referieren.

5. Die Vertreterinnen der Verbände wollen
anfangs Januar und Juli jeden Jahres an die

Präsidentin des II. intern. Hebammenkongresses,
Frau Gebauer, Berlin >1 1, Jnvalidenstr. 128,
über die bisherigen Zustände und Verhandlungen

für den III. intern. Hebammenkongreß
Berichte einsenden.

Programm
für den III. internationalen Hebammenkongreß

im Dezember 1914 in Wien.

1. Die Vertreterinnen der Verbände sollen
für Anfertigung einer Statistik über die Heb-
ammentgtigkeit Sorge tragen.

2. Die Vertreterinnen der Verbände sollen
sich genane Kenntnisse verschaffen über den
Stand des Hebammen-Unterrichts und Sorge
tragen, daß notwendige Verbesserungen,
besonders verlängerte Kurse, durchgeführt werden.

9. Die Vertreterinnen sollen über die
wirtschaftlichen Aufbesserungen, über die soziale
Lage eingehend referieren und in den Ländern,
wo die Entlohnung der Hebammen noch viel
zu wünschen übrig läßt, dafür Sorge tragen,
daß Taxen und Einkünfte erhöht werden.

4. Die Vertreterinnen sollen in ihren Staaten
dafür Sorge tragen, daß alle Pfuscherei
beseitigt wird und sollen über die Mittel, welche
sie zur Beseitigung angewandt haben, referieren.

5. Sie sollen über die Hebammengesetzgebnng
Material sammeln und darüber Bericht
erstatten. Von Deutschland soll über die
Einrichtung der Hebammen-Kammern berichtet
werden.

6. Sämtliche Vertreterinnen des In- und
Auslandes sollen über die Entwicklung des

Hebammen-Vereinswesens in ihrem Lande berichten.
Der Bericht soll sich erstrecken auf die Zahl
der Vereine, der Mitglieder, auf die
wissenschaftliche!? und wirtschaftlichen Bestrebungen
der Vereine, auf die Fortschritte der Versicherung

der Hebainmen gegen Krankheit und
Invalidität und in welchen Ländern die Pensionspflichtige

Anstellung durchgeführt ist.
7. Die Kongreßsprache ist Esperanto.
8. Herr Geh. O.-Medizinalrat Prof. Dietrich

wird als Ehrenvorsitzender gewählt.
9. Als Präsidentin wird bezeichnet Frau

Olga Gebauer, Geschäftsführerin der
Vereinigung Deutscher Hebammen, Berlin >4, Jn-
validenstraße 128.

10. Alle Zuschriften sollen aufbewahrt werden,
damit sie zurückgefordert werden können.

Dieses Protokoll wurde von allen ausländischen

Vertreterinnen mitunterzeichnet. Damit
hat wohl auch jeder beteiligte Verein die Pflicht,
das aufgestellte Programm nach Möglichkeit zu
lösen, um in 3 Jahren in Wien über die Lösung
berichten zu können. Hoffen wir, daß das
Vereinswesen auch bei uns in der Schweiz ein
regeres werde, denn auch bei uns sind noch
viele Verbesserungen nötig.

Zum Schlüsse sage ich herzlichen Dank dein
hohen Bundesrat für die freundliche Gewährung

einer Reise-Subvention, dem Schweizer.
Hebammenverein für die Entsendung an den

II. internationalen Hebammenkongreß und der

Vereinigung Deutscher Hebammen für die große
Arbeit/die ihr ans dem Kongreß erwachsen ist.
Er hat reiche Anregung gebracht, aber wie
sollte er nicht unter der zielbewußten und
tüchtigen Leitung von Frau Gebauer, der auch
wir Schweizerinnen nicht genug danken können
für ihre bahnbrechenden Bestrebungen im
Hebammenwesen A n n a B a u in g a rtne r.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Die nächste Versammlung

findet am 20. November, nachmittags 2 Uhr,
im Hotel Bahnhof, mit ärztlichem Vortrag von
Herrn Dr. I. Beck, in Laufenbnrg statt.

Alle Kolleginnen ans dem Kanton sind freundlich

eingeladen, an der Versammlung teilzunehmen.
Der Vorstand.

Sektion Baselstadt. Am 25. Oktober vereinigte
uns eine frohe Feier, anläßlich des 40-jährigen
Bernfsjubiläums von Frau Arnold-Schwob, in
der Safranzunft. Der Jubilarin konnten wir

eine Dankadresse und ein Etui mit Inhalt von
50 Fr. überreichen, gestiftet vom tit.
Sanitätsdepartement Baselstadt. Eine weitere Gabe des

verehrten Zentralvorstandes im Betrage von
40 IK- verdanken wir hiermit, auch iin Namen
von Frau Arnold, bestens. Blumen und eine
kleine Gabe unseres Vereins bewiesen der Jubilarin,

daß auch wir ihre Dienste schätzen und
anerkennen. An der Feier beteiligten sich
25 Kolleginnen und haben wir alle eine heitere
Stunde genossen.

Unsern letzten Vortrag von Frl. Dr. Hedwig
Bloch erwähnen wir hier noch einmal bestens
dankend. Unsere nächste Sitzung findet Mittwoch
den 30. November statt. Herr Dr. Bernoulli-
Hirzel wird so freundlich sein, uns einen Vortrag

über ein noch zu wählendes Thema zu
halten.

Wir bitten um zahlreiche Zuhörer.
Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere Vereinssitzung vom
4. November war ziemlich gut besucht. Wir
verdanken hier noch Herrn Dr. Sandoz seinen
lehrreichen Vortrag über „Ursachen und Folgen
des Abortus" bestens.

Nach dem Vortrage machte Herr Dr. Regli
die Mitteilung, daß bereits Schritte getan werden,
in Bern ein kantonales Säuglings- und
Wöchnerinnenheim zu gründen. Es sollen in diesem
Heiin arine Kindlein, die nach Verlassen der
Entbindungsanstalt oft kaum ein zweckmäßiges
Heim finden für ihr zartes Leben, noch weiter
verpflegt werden. Den Müttern, welche, kaum
aus ihrem Wochenbett aufgestanden, gezwungen
sind, Dienststellen anzunehmen oder aber nicht
wissen, wo sie ihr tägliches Brot suchen müssen,
soll dieses Heim offen sein zur völligen Genesung.
Es wird von ihnen verlangt, je nach Möglichkeit
nebst ihrem Kinde noch andere Kinder zu nähren.
Dadurch ist das Heim imstande, kranke Kinder,
die nur durch Brusternährung zu retten sind,
aufzunehmen, welche Methode sonst in vielen
Fällen gar nicht ausführbar wäre. Mitverbunden
wäre eine Pflegerinnenschnle, wo sich Pflegerinneu
und Hebammen besser in der Kinderpflege
ausbilden könnten, als bis dahin Gelegenheit war.

Zur Erreichung dieses begrüßenswerten Werkes
will Herr Dr. Regli u. a. eine Statistik aufstellen
über Gesundheitsverhältnisse der Säuglinge und
die verschiedenen Ernährungsmethvden. Es wird
an die Hebainmen (ich glaube, vorläufig nur an
die Stadthebammen) die Bitte gestellt, von
Familien, die ein Neugeborenes haben, die
Erlaubnis zu erwirken, daß eine Heimbesucherin
bei ihnen einen diesbezüglichen Fragebogen
ausfüllen darf. Nachdem die Hebamme nach Er-

Unsere Ziuillingsgallme.
Unser heutiges Bild zeigt uns die Zwillings-

kuaben Bruno und Bernhard G. aus Rostock

in Mecklenburg. Die Mutter, welche zum 3.

Male entbunden wurde, mußte bei ihren frü-
hereren Kindern nach einiger Zeit das Stillen
aufgeben, weil sie abmagerte und zusehends

herunterkam. Diesmal nahm sie von Anbeginn
an Malztropon mit sehr gutem Ergebnis. Sie
vermochte beide Kinder sieben Monate fast
ausschließlich mit der Brust zu ernähren, ohne

durch das Stillgeschäft auch nur im geringsten

angegriffen zu werden; sie nahm vielmehr
während des Stillens an Körpergewicht zu Bruno und Bernhard G. ans Rostock i. M.

und fühlte sich dauernd sehr wohl. Auch das

Wachstum und die Gesundheit der Kinder waren
sehr befriedigend.

Gewicht der Kinder: '

Bernhard Bruno
24. Dezember 2 Kilo 050 gr. 2 Kilo 500 gr.
10. Januar 2 „ 750 „ 2 025

0. Februar 9 250 „ 3 „ — „
1. März 3 900 3 „ 700
3. April 4 „ 750 „ 4 „ 500 „

21. April 5 „ 500 „ 5 „ 800 „
5. Juni 6 „ 750 „ 7 „ — „

14. Juli 7 „ 250 „ 8 „ —

R
ist Inat ebemiseber klntersaebrmA' rmâ laut clea tlutuebtea unâ àssuZer? ber Hebammen à allerbeste
XinbernabranZ. Oureb seine leiebte Verclanliebbelt kennte es selbst LàaZIinMN vom ersten Tage an

MZeben rverben, rvo à Natter niebt selbst stiller? konnte. Ills ist sebr nabrbakt uncl Zibt stürbe limber.
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lautmis bie Sfbreffe ber betreffcnbcn gamilie
an cine Ejiegu ernannte peimbefueperin abgefanbt,
übernimmt btefelbe bie weitem 33eforgungen.
,gur Erleichterung ber Slrbeit werben ben peb»
ammen Garten gugefdjidt, mit ber Slbreffe ber
peimbefucherin. SteS maprenb gwetga()reu, twin
1. ganuar 1912 an.

gtt ber SBerfamtnlung würbe cinftimmig er»
Märt, bem SBtmfdje bon perrn Sr. 3îegli cut»
gegengufotnmeu itnb wir bitten alte ©tabt»
|ebammen, nicht nur bei einteilten, fonbertt
mögltchft bei aßen Familien biefe Erlaubnis
51t erwirfen.

Sin „ tDlerfblatt für junge grauen unb SJiütter ",
herausgegeben bont „herein abftinenter Werlte
beS beutfdjen Sprachgebietes", würbe gur 93er»

teitung an bie Hebammen abgegeben. SaS»
felbe fdjitbert bie großen ©(haben beS 9ltfol)ot=
geituffeS mäprenb ber Schwangerschaft, ber
©eburt unb beS ©titleuS. Sa bte pebammen
biet Gelegenheit haben, lper Stuffläruitg 31t

bringen, möchten fie eS tun, unb fo beit SBor»

wurf wibertegen, ben man ihnen macht, bah
fie bie grauen gum Srinfen herleiten; bemt baß
eS heute noch gebammelt gibt, welche aus ber»
fctjiebenen ©rüttbeu ben grauen Sllfoholgenuh
empfehlen, fönnen wir fautn glauben.

Sin 93eric£)t bon ber Sßräftbeittiu, grt. 31. 3îpp,
über bie ©eueralberfammlung beS 93uubeS

©djweigerifcper grauenbereine in Neuenbürg
würbe mit 23eifaß aufgenommen.

llnfere nädjfte SSereinSfipung ift bie ©enerat»
berfammtung am 13. Sanitär 1912. SBte übtid)
foß nad) bent gefd)äft(id)cu Seit im grauen»
fpital bie gemütliche ^Bereinigung im poteI33ären
ftattfinben. SDlan bittet, Anträge (fotehe für
ben gemütlichen Seit werben aud) gerne an»
genommen) bis fpäteftenS 1. Segember an ben
jßorftanb etngufenbett, bamit bie Sraftattben»
tifte in ber Segetnbernummer erfdjeinen fann.

PtameuS beS 93orftanbeS:
Sie ißräfibentin : 31 of a 31 pp.

©eftioit ©olotfumt. llnfere 93erfammlung botn
27. Dftober war fehr gut befucfjt. perr Sr.
SB. Shriften ht^lt uuS einen fefjr lehrreichen
S3ortrag über d)irurgifd)e Singriffe bei ber
Geburt cittft unb jept; wie uuS bor Singen
geführt würbe, hat fid) itt biefer 93egtel)ung
bieleS gebeffert gum Slufeen unferer grauen;
auch über bie neue SeSinfeftiouSmetEwbe fpradj
ber perr SSortragenbe. SBir banfen perrn Sr.
SB. Spriften au biefer ©teile nod)matS perglicl).
pierauf ergriff bie ißräfibentin baS SBort. gn
fchwungboßen 93erfett eprte fie bie beiben Subi»
larinnen, grau ©djaab boit @reud)en unb grau

©djuhmadjer boit pägenborf, beiten nad) btergig»
japriger treuer fJSflid^terfüßitug baS SI)rengefd)euf
überreicht würbe. SS würbe uuS alten gang
warnt ttntS perg, als wir bie grettbe unb Sr=
griffenheit faf)cu, bie unfere gubilarin, leiber
war nur eine aitwefeitb, erfüllte, geboct) würbe
eS fdjoit fpät, fo baf) bie Siebe, gehalten bon
grau Gebauer in 31oiuaitSl)orn, uiajt mehr ber»
lefen werben fouute, benit cS waren Kolleginnen,
bie fdjon aufbrechen mufften, opne Kaffee ge=
trunfen 31t haben. SBir müffeit in gitlitnft
halt bod) wieber um 2 Ut)r bie SBcrfamnttungen
anfangen. gpr ben SBorftanb:

Sie © cl) r i f t f ü h r e r i n.

©eftioit SBinterthur. Sie SSerfatnntlung bout
28. September hätte in 9(itbetrad)t beS ärztlichen
S3ortrageS beffer befudjt fein bürfen. Sie au»
wefeuben Kolleginnen haben ficher aus betn

fd)öiteit Vortrag über bie berfdjiebeuartigeit
S3rüd)e bei Kinbern manche Sepre erhatten, ttitb
werben bei Gelegenheit ben ihnen aubertrauten
Kinbern unb ihren beforgteit fDlüttern burcl)
ihr SBiffen oft manchen guten Sienft leiften
fönnen. Sem bortragenbeu 9lrgt, perrtt Sr.
peufjer, fpreepen wir Ijiemit beit wärmfteit
Satt! aus.

Sie nächfte SBerfammlitug fiitbet beu 30. 9fo=

bentber im Sofat 31111t „perfides" ftatt. Sie
wichtigen Sraftanben erforbern baS Srfd)einen
fäiutlicher ßHitglieber.

greunblicheit ©ruf) 31t ©tabt unb Sanb!
Sie Schriftführerin.

©eftioit 3Md)- gtt mähig ftarf befuepter
berfammtung befpraä) mau, waS bie 3eü feit
bent 28. ©eptember für unS gufammengetragen
patte, perglich begrüfjt bon grau Slotad), würbe
ben Slnwefenben nad)t)er baS Sßrotofoß bor»
getefen unb beffeit SBorttaut unb gnpalt ge=

ueptnigt. SBeiter hätten wir gerne noch einige
Slutw orten auf unfere grage gehört; aber cS

fcEjeiut, bie Koßeginnen fcheuen fich 31t fepr,
ihre Sluftcpt frei unb offen 31t fagen. Ser Sfame
wirb ja nicht genannt, fonberit bleibt iit S3er=

Währung ber Kommtffion unb beS borftanbeS;
id) meinerfeits hätte gmar nichts bagegen, wenn
er genannt würbe, eS fepabet einem nichts,
wenn man 31t feiner Uebergeugung fiept. 91 ber
eben: foß man 311 einer ftepen, muh wait aud)
eine haben, gel) gtaube aber eper, baf) bie

«hrottifche geberfepeu, ait ber baS weibliche ®e=

fehteept im aßgemeinett giemlich ftar^ leibet, bie
werten Kolleginnen gurüdpätt, fiep an ben feprift»
liehen Slrbeiten 31t beteiligen, trophein ja bie

©djrciberitt fetbft beu gröhten ßlttpen pat, beim

311m Schreiben muh matt itadjbeitfett unb baS
tut gut. ädern überlegt fidj'S, wie man int ge=
gebenen galt panbelit würbe ober gepanbelt pat,
unb gerabe ba§ ift'S, worin ttaep unferer
Ucberzeuguug ber SBert ber fdjriftlidjen Strbciteu
liegt. Sruttt bitten wir nocp einmal: beteiligt
Sud) reept rege baran, wenn jemeitcit eine auS»
gcfdjrtebett ift, eS fiub alte perglid) eingetabeu.
Sie SluSführung beS ^ii'fnlarS würbe gut gc=
peihen itnb hoffen wir, baf) eS, Wohlgemeint
wie eS war, ba unb bort entfprecpenbe griidjte
trage. 9(d), wie fo manches, baS mau eigettüid)
felbftüerftänblich tun follte unb bem Slächfiett,
bent 3)litmenf(heii, halten — tut man fetbft»
b e r ft ä n b l i d) nicht ÜDlatt möchte fo biete Siechte
paben — aber ^fticpteu — 0 nein — nur baS
nicht. Sa, eS ift batb eine gang berfeprte SBett
guftanbe gefommeit, wenn aud) nur in beu

Köpfen unb Stitfcpauungen ber fDlenfchen. SS ift
gut, bah wan baS, waS wir flieh ©od tut,
nid)t auch umfeprett fann, fouft fänben weniger,
fetbft perrtidje ©eeleu, ben port be§ griebenS
itnb ber 31ut)e int pergen nidjt ntepr.

Sine Kollegin ergäplte ttttS, WaS ipr ber»

gaitgenen ©ommer einmal paffierte : pat fie ba
eine grau fchon fiebenmat allein entbunbeu, eS

ging ftetS gut, opne bah ärgtttdje pitfe nötig
würbe. 33ci ber achten Geburt würbe ber Slrgt
nötig, bie 3an3e wupte angelegt werben, unb
beim neunten ttitb geputen Kinbe eutbaub ber
9lrgt allein itttb b e f 0 r g t e biegraubeiber
©eburtunbimSBod)eubett, wieeSfonft
bie pebamme tut ttitb babete auep baS
Kittb! 31icpt genug, bah bie Klittif gröber
wirb unb unS itt wenigen gapren girfa 600 ©e=
burten per gapr wieber mepr wegnimmt, nid)t
genug ber Kottfurreng bon girfa 80 pebammett
in ber ©tabt, bie fich kann in bie girfa 1900
bis 2000 ©eburten teilen müffeit, opnebafj jebe
il)r9luSfommeit hätte, nidjt genug bon all bent —
wenn nun and) Slergte anfangen pebamtneu»
unb ißflegerinnenarbeit gu tun — was bann?
Sine ©cpwalbe macht feinen ©ommer — aber
baS oben Srgäptte — ift eS nicht and) ein
3eid)en unferer geit? Unb maS fotlen wir
pebamtnen barauS lernen? SS foß unS it. a.
ein 9ltifporn fein gttnt 93orwärtSftreben in SBiffen
unb Können. Sa unS nun befagte Koßegitt
als eine fepr tücptige pebamme unb liebe,
freitublidje grau fcpoit fo lange gapre befanut
ift unb fie fiebenmat bie gratt a II ein eut»
bimbett ttnb beforgt patte, ift bic ©aepe gtttn
minbeften ein wenig rnerfwttrbig.

Sie itäcpfte 93erfammtung ift auf greitag
ben 24. ßlobember, nachmittags 4 Upr,
im pürfaal ber grauenftinif angefept.

^colfô (gmulfion iff ein' hmwracjentwö Äräffiguitgemiffcf
I für buffer utiö iünö!

Sßäbreub ber ©djtoangerfebaft, tm Söocbeitbett
unb beim ©litten unterftüfet ber ftänbige ©ebraud)

Don ©cott§ Smutfion bie ©rnabrung beS burdö

ben bermebrten ©toffDerbraucb größere Stäbrmengen

erforbernben ßörber§ in naebbattiger StÖeife.
9îur eept mit biefer üftarfe —
bem fjifd^cr — bem ©arantie»
jeiepen beê ©cottfdhen S3er«

fahren§

©cotti ©mutfion betoabrt bie toerbenbe SOlutter

bor ©rftbobfung, erbält bie ©tißenbe bei Kräften unb

regem Sttbbetit unb fiibrt ibrem Kärber in ber

betömmtidbften gorm bie für bai SCßoplbeftnben bon

fUtutter unb Kinb erforberXicben SSeftanbteile au.

©colli ©mulfton erfreut fidb in tratefreifen einer

âu ©cvfuibSitocrfcn tiefern toit ftcbatiimen gerne 1 gtofee ÇÇroficft«frf)e nmfonft nnb

fjoftfrei. SBir bitten, bei beten Seftctluitg nuf biefe geitnng SBejug jn ncfjmen.

Käuflich in i unb è Stafcben au Sr. 5.— unb ffr. 2.50.

ftänbig htaebfenben fBetiebtbeit.

öeoff & Dotnnc, £itntfßb,
©htaffo (Scffitt).
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laubnis die Adresse der betreffenden Familie
an eine hiezu ernannte Hcimbesncherin abgesandt,
übernimmt dieselbe die weitcrn Besorgungen.
Zur Erleichterung der Arbeit werden den
Hebammen Karten zugeschickt, mit der Adresse der
Heimbesucherin. Dies während zwei Jahreu, vom
1. Januar 1912 an.

In der Versammlung wurde einstimmig
erklärt, dem Wunsche von Herrn Dr. Regli
entgegenzukommen und wir bitten alle
Stadthebammen, nicht nur bei einzelnen, sondern
möglichst bei allen Familien diese Erlaubnis
zu erwirken.

Ein „ Merkblatt sür junge Frauen und Mutter",
herausgegeben vom „Verein abstinenter Aerzte
des deutschen Sprachgebietes", wurde zur
Verteilung an die Hebammen abgegeben. Dasselbe

schildert die großen Schäden deS Alkvhol-
gennsses während der Schwangerschaft, der
Geburt und des Stillens. Da die Hebammen
viel Gelegenheit haben, hier Aufklärung zu
bringen, mochten sie es tun, und so den Vorwarf

widerlegen, den man ihnen macht, daß
sie die Frauen zum Trinken verleiten; denn daß
es heute noch Hebammen gibt, welche aus
verschiedenen Gründen den Frauen Alkoholgennß
empfehlen, können wir kaum glauben.

Ein Bericht von der Präsidentin, Frl. R. Rytz,
über die Generalversammlung des Bundes
Schweizerischer Franenvereine in Neuenburg
wurde mit Beifall aufgenommen.

Unsere nächste Vereinssitzung ist die
Generalversammlung am 13. Januar 1912. Wie üblich
soll nach dem geschäftlichen Teil im Frauenspital

die gemütliche Vereinigung im Hotel Bären
stattfinden. Man bittet, Anträge (solche für
den gemütlichen Teil werden auch gerne
angenommen) bis spätestens 1. Dezember au den
Vorstand einzusenden, damit die Traktandenliste

in der Dezenchernummer erscheinen kann.

Namens des Vorstandes:
Die Präsidentin: Rosa Rytz.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung vom
27. Oktober war sehr gut besucht. Herr Dr.
W. Christen hielt uns einen sehr lehrreichen
Vortrag über chirurgische Eingriffe bei der
Geburt einst und jetzt; wie uns vor Augen
geführt wurde, hat sich in dieser Beziehung
vieles gebessert zum Nutzen unserer Frauen;
auch über die neue Desinfektiousmethode sprach
der Herr Vortragende. Wir danken Herrn Dr.
W. Christen an dieser Stelle nochmals herzlich.
Hierauf ergriff die Präsidentin das Wort. In
schwungvollen Versen ehrte sie die beiden
Jubilarinnen, Frau Schaad von Greuchen und Frau

Schuhmacher von Hägendorf, denen nach
vierzigjähriger treuer Pflichterfüllung das Ehrengeschenk
überreicht wurde. Es wurde uns allen ganz
warm ums Herz, als wir die Freude und
Ergriffenheit sahen, die unsere Jubilarin, leider
war nur eine anwesend, erfüllte. Jedoch wurde
es schon spät, so daß die Rede, gehalten von
Frau Gebauer in Romaushorn, nicht mehr
verlesen werden konnte, denn es waren Kolleginnen,
die schon aufbrechen mußten, ohne Kaffee
getrunken Zll haben. Wir müssen in Zukunft
halt doch wieder um 2 Uhr die Versammlungen
anfangen. Fgr den Vorstand:

Die Schriftführerin.

Sektion Winterthur. Die Versammlung vom
28. September hätte in Anbetracht des ärztlichen
Vvrtrages besser besucht sein dürfen. Die
anwesenden Kolleginnen haben sicher aus dem

schönen Vortrag über die verschiedenartigen
Brüche bei Kindern manche Lehre erhalten, und
werden bei Gelegenheit den ihnen anvertrauten
Kindern und ihren besorgten Müttern durch
ihr Wissen oft manchen guten Dienst leisten
können. Dem vortragenden Arzt, Herrn Dr.
Heußer, sprechen wir hiemit den wärmsten
Dank aus.

Die nächste Versammlung findet den 30.
November im Lokal zum „Herkules" statt. Die
wichtigen Traktanden erfordern das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder.

Freundlichen Gruß zu Stadt und Land!
Die Schriftführerin.

Sektion Zürich. In mäßig stark besuchter
Versammlung besprach man, was die Zeit seit
dem 28. September für uns zusammengetragen
hatte. Herzlich begrüßt von Frau Rotach, wurde
den Anwesenden nachher das Protokoll
vorgelesen und dessen Wortlaut und Inhalt
genehmigt. Weiter hätten wir gerne noch einige
Antworten auf unsere Frage gehört; aber es

scheint, die Kolleginnen scheuen sich zu sehr,
ihre Ansicht frei und offen zu sagen. Der Name
wird ja nicht genannt, sondern bleibt in
Verwahrung der Kommission und des Vorstandes;
ich meinerseits hätte zwar nichts dagegen, wenn
er genannt würde, es schadet einem nichts,
wenn man zu seiner Ueberzeugung steht. Äber
eben: soll man zu einer stehen, muß mau auch
eine haben. Ich glaube aber eher, daß die

chronische Federscheu, au der das weibliche
Geschlecht im allgemeinen ziemlich stark leidet, die
werten Kolleginnen zurückhält, sich an den schriftlichen

Arbeiten zu beteiligen, trotzdem ja die

Schreiberin selbst den größten Nutzen hat, denn

zum schreiben muß mau nachdenken und das
tut gut. Man überlegt sich's, wie man im
gegebenen Fall handeln würde oder gehandelt hat,
und gerade das ist's, worin nach unserer
Ueberzeugung der Wert der schriftlichen Arbeiten
liegt. Drum bitten wir noch einmal: beteiligt
Euch recht rege daran, wenn jeweilcn eine
ausgeschrieben ist, es sind alle herzlich eingeladen.
Die Ausführung des Zirkulars wurde gut
geheißen und hoffen wir, daß es, wohlgemeint
wie es war, da und dort entsprechende Früchte
trage. Ach, wie so manches, das man eigentlich
selbstverständlich tun sollte und dem Nächsten,
dem Mitmenschen, halten — tut man
selbstverständlich nicht! Man möchte so viele Rechte
haben — aber Pflichten — o nein — nur das
nicht. Ja, es ist bald eine ganz verkehrte Welt
zustande gekommen, wenn auch nur in den

Köpfen und Anschauungen der Menschen. Es ist
gut, daß n?an das, was wirklich Gott tut,
nicht auch umkehren kann, sonst fänden weniger,
selbst herrliche Seelen, den Hort des Friedens
und der Ruhe im Herzen nicht mehr.

Eine Kollegin erzählte uns, was ihr
vergangenen Sommer einmal passierte: hat sie da
eine Frau schon siebenmal allein entbunden, eS

ging stets gut, ohne daß ärztliche Hilfe nötig
wurde. Bei der achten Geburt wurde der Arzt
nötig, die Zange mußte angelegt werden, und
beim neunten und zehnten Kinde entband der
Arzt allein und besorgte die F r a u bei der
Geb urt un d im Wochenb ett, wie es so nst
die Hebamme tut und badete auch das
Kind! Nicht genug, daß die Klinik größer
wird und uns in wenigen Jahren zirka 600
Geburten per Jahr wieder mehr wegnimmt, nicht
genug der Konkurrenz von zirka 80 Hebammen
in der Stadt, die sich dann in die zirka 1900
bis 2000 Geburten teilen müssen, ohne daß jede
ihr Auskommen hätte, nicht genug von all dem —
wenn nun auch Aerzte anfangen Hebammen-
und Pflegerinnenarbeit zu tun — was dann?
Eine Schwalbe macht keinen Sommer — aber
das oben Erzählte — ist es nicht auch ein
Zeichen unserer Zeit? Und was sollen wir
Hebammen daraus lernen? Es soll uns u. a.
ein Ansporn sein zum Vorwärtsstreben in Wissen
und Können. Da uns nun besagte Kollegin
als eine sehr tüchtige Hebamme und liebe,
freundliche Frau schon so lange Jahre bekannt
ist und sie siebenmal die Frau allein
entbunden und besorgt hatte, ist die Sache zum
mindesten ein wenig merkwürdig.

Die nächste Versammlung ist ans Freitag
den 24. November, nachmittags 4 Uhr,
im Hörsaal der Frauenklinik angesetzt.

Scotts Emulsion ist ein hervorragendes Kräftigungsmittel
î für Mutter und Kind!

Während der Schwangerschaft, im Wochenbett
und beim Stillen unterstützt der ständige Gebrauch

von Scotts Emulsion die Ernährung des durch

den vermehrten Stoffverbrauch größere Nährmengen

erfordernden Körpers in nachhaltiger Weise.
Nur echt mit dieser Marke —
dem Fischer — dem Garantiezeichen

des Scottschen Ver¬
fahrens

Scotts Emulsion bewahrt die werdende Mutter

vor Erschöpfung, erhält die Stillende bei Kräften und

regem Appetit und führt ihrem Körper in der

bekömmlichsten Form die für das Wohlbefinden von

Mutter und Kind erforderlichen Bestandteile zu.

Scotts Emulsion erfreut sich in Ärztekreisen einer

Zu Versuchszwecken liefern wir Hebammen gerne l große Probeflasche umsonst und

postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung aus diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich in 4 und j Flaschen zu Fr. S.— und Fr. 2.S0.

ständig wachsenden Beliebtheit.

'Scott à Bowne, Limited,
Chiasso (Tessin).
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tpcrr 5Dr. Renner, .Shncf) L iu'r^ lin® einen
fÖortrag galten über : „Sic p Ij t) f i E a 1 i f d) e

Sfjetapie iuSdfmangerfcIjaft ititö2Sod)eit
bett ltnö bereu ted)uifd)e 21it wenöitngeit".
ÜBtr laben unfere inerten SDiitglicbcr unb fiok
legiitncit au§ ©tabt itnb Sanb (jergtidj ein, 31t

biefcin Vortrag Eommeit 31t inollen. ©te tucrbcn
e» fidjcr nicfjt bereiten.

9tad)l)er nod) eine Keine 23erE)anblung über
S3erem»angelegen[)eiten unb ©utgegennaljme
Pou e 0 e n t it e 11 e n 21111 r ä g e tt auf bic @eneral=

üerfamtttlung.
äöir Ijoffen, red)t Ptclc Kolleginnen begrüben

51t füittteit itnb entbieten allen fjerglidjen ©ruß
<mb Çanb^Ica. ^ be3 8wft,mb«:

21. ©tat)Ii, ©djriftfüfjreriit.

t Ä. B. Spiekaer,
Ser im September in Scgcnftorf üerftorbeueit

Kollegin, grl. ©pidiiger, tourbe int „23urgborfer
Sagblatt" folgenber Stadjruf gemibmet:

,f@amftag tourbe in beut fd)öncit jyrtebljofe
31t 3egcnftorf Suttgfrait 2t. 23. ©pid)iger, ge=

meferte tpebamme in S3urgborf, gur letzten 9vttl)e
gebettet. Sicfelbe Ijat e§ bttrd) if)r treue», auf=
opfernöe» SBirfen üerbicut, baft iljr itt itttferm
„Sagbtatt" einige feilen ber 2(nerfenttung
unb Sattlbarfeit gewibntet toerben, l)at fie bod)
ben größten Seil i|re§ Selten» in uitferer ©tabt
gttgebrad)t unb iljreit 23ewof)neriimen if>re beften
Gräfte geboten. Songfratt @ptd)iger mar in
itjrem Berufe ein SJiufter ber pflichttreue itnb
Slufopfcrtmg, nie mürbe fie tntibe, ifjrcrrt ?(mte

31t bienett. 23ei Dfeid) unb Sinn mar fie toegen
il)rcr ißflidjttreue fjocfygeadjtet uttb beliebt. 2Bie

muffte fie tatfräftig einzugreifen, too fie Slrinut
unb eiettb antraf! ©ic rttljte nidjt, bi» fie

§ilfebringenbe für biefe gefttttbett. SBaren Kraute
itt ben gamiliett, mo fie Ijinlam, Ijalf fie pflegen,
felbft menu fie mübc unb ritf»ebebürftig Oon
i()rett 23eruf»gängen mar. ©ntriß ber Sob eilt
liebe» fyatnilieuglieb, fo batte 3uitgfrait ©pidjiger
Srofteëmorte, bie i£)re SBirfuttg nie üerfebtteu.
3f)re ißerfönlidjfeit imponierte bei ©roß unb
Stein bttrd) ißr fdjlid)te» Sluftrcten unb iljr
offene», edit toeib(id)c§ SBefctt. 23eginnetibe
2l(tcr»gebrcd)eu nötigten fie, beinahe 80 3al)re
alt, iljrettt 23erttfe 311 entfageu. Sie 50g uad)
Segcuftorf, mo fie ifjre lebten Sebcnöjaßre 31t«

braäjte. älian wirb bic liebe Sßerftorbene in
treuem 2lnbenEeit behalten. @ic ruf)e fanft."

eingesandt.

kömmt mit: Stcbaiutuett öapt fuit, bas

Siufum öcr ^»cütttlsäiffi't pi Ijemtuctt

©leidj ber geehrten Sinfenberin, bic in Oorlefetcr
Summer ber „©djmeiger Hebamme" über obiges
Sl)ema iljre ©ebanfen mitteilte, bin ici) feßr ge=
fpauut, roie man in SreSbett, am internationalen
§ebantmcnfongre|, biefe fyrage beantwortet JEjat.

3d) ftefjc auf einem aubertt ©tanbpunfte als
meine Kollegin. 3d) mürbe eS freubig begrüßen,
mettn mir beut 2—3=Siubcr=©t)fteni, ba's leiber
gegenmärtig fo beliebt 31t fein fdjeint, @iul)alt
tun tonnten, ba in ben meifteu gälten bagit
üermerfliclje ^Mittel gcbraudjt merbett.

Sie geehrte ©infeitbcrht fragt unter attberm :

„SßaSgibteS eigentlid) für üttacßtcile beim ©infeit
ber ©ebitrtSgiffer?" 3d) glaube, baS ïbunten
feßr meitgebenbe fein, gerabe in Oolfsmirtfdjaft«
lidjer ipiufid)t. Söiirbe jebe fyatitilie ihre 2 — 3

Siuber möglicbft gut gefdpilt in beffere ©tel=
luitgcn bringen roollctt, fo mürbe bie Strömung

ttad) geiftigeit 23erufeit berhältniSinäfiig 3U fef)r
attroadjfen. ©djon fetjt ift ja ber 2(itbraug 31t
ben fogctiannten böbern berufen 31t grofi. Sluf
eilte offene ©teile ftitrgen fied) — mit meljr
ober meniger natürlictjen Slitlageit uttb 23ega=

bitni]eit bagtt — gebu Sanbibateu. Sagegen
gebridjt eS ait praftifdjen SlrbeitSfräften, an
«"partbmerfern unb an Snitbarbeitern, uttb bod)
muß je ber ©taub itt einem Sattbc Oertreten
feilt, ba» fid) felbftättbig itttb normal entmidelit
joli. 9ïun ift e» aber einleucdjtenb, b'ab nur
ein 3at)lreid)eS 25olf bie böd^ften fo mie bie
itiebrigften ÖerufSgmeige im eigenen Raushalte
befetsett faun. SBobl gibt e» bttrd) gatjlrcic^e
Sinberfd)arett oft biet ©fenb in ben {yamiliett,
mirb aber [jentgutage nicht bon ber @emein=
uüßigfeit ungeheuer biet für bie 23ebürftigen
getan'? Sie 23olfSfd)itle ift ja uueittgeltlid) uttb
für bie begabten mitellofen ©dtitler gibt e»
fyreiftellen ttitb ©tipeitbiett ait l)öf)er?z ©äjttlen.
ginbet matt nicht oft große ©taatSmottner, bie
fid) ait» gang einfadjeit SScrßältniffe tt I)erauf
gearbeitet bflûeo? mtb manch tüchtiger unb
mol)ll)abenber §aubmerfsmeifter fagt gerabe,
„ich bnbe früh gelernt itt einer grofjen gamilic,
maS arbeiten unb fiel) itt bie ißerbältuiffe fdjidett
heißt".

3d) l)flbe gefagt, erften» ift baS ©ittfett ber
©eburtSgiffcr in boIfSmirtfd)aftlid)er Segietjuug
fd)äbliä). 2tuS einem groeitett, nodj michtigeren
©rttttbe ftttbc ich, ^afi tDir flife Urfadje bnben,
bie äkrutiuberuttg ber ©eburten 31t befämpfeit.
Unb gmar aus ©rüttbeti ber @efitnb[)eit unb
©ittlichfeit. 3n bielen fällen mürbe uitS ba»
©ittfen ber ©ebnrtSgiffer freuen, bod) nur ba,
mo eS cht Dïefultat ber natürlichen Sntf)alt=
fantfeit märe. SBeldjetn Umftanbe aber hiben
mir fa|t immer bie 23erminberutig ber ©eburten
311 Oerbattfeit? ©ittent fühlten, gewagten 6in=
greifen iit bie Dîatitr, ba» früher ober fpäter

BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROGSER in PARIS

ist. das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und
BW— IUI M| «1111111 m Il I

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

Balsam Belacour
ist zum Preise von IPr. 3.50 p. IPlasohe

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.

Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.
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Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz fitr Muttermilch! _
Preis 74 und 72 Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25 1

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). —

Kaiser's
Kinderm ë h I

yfc gibt yjST

Sanitätsmagazin
». Klopfer, Bern

11 Sch.waneng-a.sse 11.
620

Killigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Oummistriiinpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswärts.
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Herr Dr. Fenner, Zürich I, wird uns einen

Vortrag halten über: „Die physikalische
Therapie inSchwangerschaft undWvchen-
bett und deren technische Anwendungen".
Wir laden unsere werten Mitglieder und
Kolleginnen aus Stadt und Land herzlich ein, zu
diesem Vortrag kommen zu wollen. Sie werden
es sicher nicht bereuen.

Nachher noch eine kleine Verhandlung über
Vereinsangelegenheiten und Entgegennahme
von eve n t u elle n A n träge n ans die
Generalversammlung.

Wir hoffen, recht viele Kolleginnen begrüßen

zu können und entbieten allen herzlichen Gruß
und Huudschka, Zà,,s d-s Vorstand«!

A. Stähli, Schriftführerin.

5 H. N. öpiGiger.
Der im September in Jegenstorf verstorbenen

Kollegin, Frl. Spichiger, wurde im „Burgdorfer
Tagblatt" folgender Nachruf gewidmet:

„^Samstag wurde in dem schönen Friedhofe
zu Jegenstorf Jungfrau A. B. Spichiger,
gewesene Hebamme in Burgdorf, zur letzten Ruhe
gebettet. Dieselbe hat es durch ihr treues,
aufopferndes Wirken verdient, daß ihr in unserm
„Tagblatt" einige Zeilen der Anerkennung
und Dankbarkeit gewidmet werden, hat sie doch
den größten Teil ihres Lebens in unserer Stadt
zugebracht und ihren Bewohnerinnen ihre besten

Kräfte geboten. Jungfrau Spichiger war in
ihrem Berufe ein Muster der Pflichttreue und
Aufopferung, nie wurde sie müde, ihrem Amte

zu dienen. Bei Reich und Arm war sie wegen
ihrer Pflichttreue hochgeachtet und beliebt. Wie
wußte sie tatkräftig einzugreifen, wo sie Armut
und Elend antraf! Sie ruhte nicht, bis sie

Hilfebringende für diese gefunden. Waren Kranke
in den Familien, wo sie hinkam, half sie Pflegen,
selbst wenn sie müde und rnhebedürftig von
ihren Bernfsgängen war. Entriß der Tod ein
liebes Familienglied, so hatte Jungfrau Spichiger
Trosteswvrte, die ihre Wirkung nie verfehlten.
Ihre Persönlichkeit imponierte bei Groß und
Klein durch ihr schlichtes Auftreten und ihr
offenes, echt weibliches Wesen. Beginnende
Altersgebrechen nötigten sie, beinahe 80 Jahre
alt, ihrem Berufe zu entsagen. Sie zog nach
Jegenstorf, wo sie ihre letzten Lebensjahre
zubrachte. Man wird die liebe Verstorbene in
treuem Andenken behalten. Sie ruhe sanft."

ewgèsanat.

Was können wir Lebammen dazu tun, das

Sinken der SeburlszWr zu hemmen?

Gleich der geehrten Einsenderin, die in vorletzter
Nummer der „Schweizer Hebamme" über obiges
Thema ihre Gedanken mitteilte, bin ich sehr
gespannt, wie man in Dresden, am internationalen
Hebammenkongrcß, diese Frage beantwortetchat.

Ich stehe ans einem andern Standpunkte als
meine Kollegin. Ich würde es freudig begrüßen,
wenn wir dein 2—3-Kinder-System, das leider
gegenwärtig so beliebt zu sein scheint, Einhalt
tun könnten, da in den meisten Fällen dazu
verwerfliche Mittel gebraucht werden.

Die geehrte Einsenderin fragt unter andern, :

„Was gibt es eigentlich für Nachteile beim Sinken
der Geburtszifser?" Ich glaube, das konnten
sehr weitgehende sein, gerade in volkswirtschaftlicher

Hinsicht. Würde jede Familie ihre 2 — 3

Kinder möglichst gut geschult in bessere
Stellungen bringen wollen, so würde die Strömung

nach geistigen Berufen verhältnismäßig zu sehr
anwachsen. Schon jetzt ist ja der Andrang zu
den sogenannten höhern Berufen zu groß. Auf
eine offene Stelle stürzen sich — mit mehr
oder weniger natürlichen Anlagen und
Begabungen dazi, — zehn Kandidaten. Dagegen
gebricht es an praktischen Arbeitskräften, an
Handwerkern und an Landarbeitern, und doch
muß jeder Stand in einem Lande vertreten
sein, das sich selbständig und normal entwickeln
soll. Nun ist es aber einleuchtend, daß nur
ein zahlreiches Volk die höchsten so wie die
niedrigsten Berufszweige im eigenen Hanshalte
besetzen kann. Wohl gibt es durch zahlreiche
Kinderscharen oft viel Elend in den Familien,
wird aber heutzutage nicht von der
Gemeinnützigkeit ungeheuer viel für die Bedürftigen
getan? Die Volksschule ist ja unentgeltlich und
für die begabten nütellvsen Schüler gibt es
Freistellen und Stipendien an höhern Schulen.
Findet man nicht oft große Staatsmanner, die
sich ans ganz einfachen Verhältnissen herauf
gearbeitet haben? und manch tüchtiger und
wohlhabender Handwerksmeister sagt gerade,
„ich habe früh gelernt in einer großen Familie,
was arbeiten und sich in die Verhältnisse schicken

heißt".
Ich habe gesagt, erstens ist das Sinken der

Geburtszifser in volkswirtschaftlicher Beziehung
schädlich. Ans einem zweiten, noch wichtigeren
Grunde finde ich, daß wir alle Ursache haben,
die Verminderung der Geburten zu bekämpfen.
Und zwar aus Gründen der Gesundheit und
Sittlichkeit. In vielen Fällen würde uns das
Sinken der Geburtsziffer freuen, doch nur da,
wo es ein Resultat der natürlichen Enthaltsamkeit

wäre. Welchem Umstände aber haben
wir fält immer die Verminderung der Geburten
zu verdanken? Einem kühnen, gewagten
Eingreifen in die Natur, das früher oder später

MM WMU
von JpoUiàtZr it. kîlZKîLkî in

isl lins imsrlvanrN
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kinpkebiet den ülüttein das ärstliob erprobt und
emptoblene kaiser's, Kindeimebl. dede ^lutter erspart
dadureb niobt nur viel Held, sondern sie bat aueb tat-
säobliob das koste und AuträAÜebste für ibren IdeblinA.
ks ist die nabrbafteste und leiebtvordauliobsto l^abrunF
für gesunde und kranke Kinder, varnierkrankun^eu
werden vorbütet und beseitigt.

Vorüiiixiiebster Krsat2 kitr ZlutternUleb!
preis S und V- Ho.-Vossn 65 LNs. u. Pr. 1.25 ^

1«. «118«!«., St. Uargrewen

Kaisers
Ivi NÄ s rrb s st

ßA. Lern
11 11.
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an, <Zi»ii»ii»»»tri»i»z»re, kv»i»1t»iilti«ii, Irrigatoren,
Lstt«el»i»«8vlo, ksttiiiitsrlagsi», H»dv- »»»»«I

Visi»«r-Vt»v»n,«ii»vtvr, liliielt-liovliapparaiv
(Soxktet), Zlilvliiiasvlivi», 8»»»gsr, H»nÄi»i»r«t«n,
Hr»»«I»i»än«ier, l^soksrin, IVatt«, 8vl»vrei» etc

Hebammen erkalten köckstmöAlicken Uabatl.



128 Sie (Schweiger Çebamme. yjr. 11

eine gefunbe grau franf machen mup. (Stenn

nicpt bejonbere (Berpättniffe ober erbliche (8e=

taftung ufto. borliegen, ift bie§ eine ©ünbe

gegen bie Statur, eine (Sünbe gegen ewige @e=

fepe, benen ber SOÎenfd) fiep nicpt entjiepen barf.
SBo ba§ ©egenteit behauptet wirb, würbe balb
bie größte Unfittticpfeit einreiben. 3ft e§ nicpt
empörenb, bap fiep Siergte finben (äffen follen,
bie einer jungen, gefunben grau gu einer
Operation raten, wenn fie au§ (BequemlicpteitS»
grünben nur 2 ober 3 ®inber gu paben wünfept?
(Stir fpebammen wollen gum Segen Wirten unb
für bie ©itttiepfeit unb bie ©efunbpeit beg (Botfeg
einftepen. SDegpatb fiitbe id), bap unfer Spema
„(Stag tonnen wir Hebammen bagu tun, bag
©infeu ber ©eburtggiffer gu pemmen" gur
©igfuffionaminternationatenfpebammenfongrep
in Sregben fepr angebraept ift unb icp poffe,
bap biefe grage bort gum beften getöft werben
ift. R. R.

* *

(Bon einer Äoltegin ift mir folgenber (Brief
gugefanbt werben, ben icp gerne in feinem (Stört»
laut erfäjeinen laffe.

.fateppofen, ben 5. SZobember 1911.

©eeprte Kollegin!
Seiber war icp geftent berufliep berpinbert,

an unferer (Berein gfipuug teilgunepmen. (BieF

teiept ift nun opnepin bie Anregung unter ben

(Bereingmitgliebern gemaept worbeu, bie bem»

näcpft in Sern ftattfinbenbe Subertulofenaug»
ftettung möglicpft fleipig gu befudjen. gallg bieg

nicpt gefepepen ift, wäre eg fepr am (ßlape, bap
in ber^r@cpweiger Hebamme" barauf pingewiefen

Würbe. 3cp finbe, gerabe wir fpebammen, bie

wir fo oft bag (SIenb ber SuberfuIofenertran=
fung mitanfepen müffeu, feien fepr bafitr ba,
ben Seilten Slufflärung unb Seleprung gu geben
über ipr (Berpalten beim Auftreten biefer ©euepe,
pauptfäcplicp aber bie ©efunben baborgu fcpüpen.

Um bieg aber wirtlicp gu tonnen, ift eg unfere
Stufgabe, tmg möglift biet ftcuntniffe angiteigiten
unb ba gtaube icp, wirb biefe Stugftettung ©ropeg
leiften.

gep liep mir bon fpernt Sr. Sürfteiuer feigen,
bie berfcpiebeiten (ßräparate k. feien reieppattiger
atg in Sregben, ba berfepiebene feptoeigerifepe
Stutoren ipre biegbegügtidpeu (Srforfcpttngen ber
Stugftettung gur Serfügung ftetten.

Statürticp werbe icp auf teilten galt irgenb
Wen gwingen wollen, gür miep ift bieg jeboep

fepr wieptig unb eben jept bei ber Sammlung
für ^eiligenfcpwenbi geitgemäp.

(Dîit redit freunblidpeu ©rüpen berbletbe 3pw
ergebene Kollegin

)){. Sdpneiber.

Stnmertung ber Stebaftion. Sie Suber=
tulofenaugftellung befinbet fid) im ©ewerbe»
mufeum, .tïornpauê. Sie wirb am 19. Stobember
näcpffpitt eröffnet unb baitert 4 (Stocpen.

— 9

Vermischtes«

Ser „4,djwettentclje gürfocgeoereiu für £auti-
ftwtnnte" begwedt bie geiftige, fittlicp=religiöfe
unb fogiale (pebung ber Saubftummeit jeben
Sttterg, ©efepeeptg unb religiöfen ©laubeng,
unterftüpt baptngielenbe fantonate Seftrebuugen,
unterpätt in Sern ein ^entratfefretariat für

bag feptoeigerifepe Saubftummenwefen unb gibt
alg (Bereingorgan unb atg gortbitbunggbtatt
bie „Scpweigerifcpe Saubftummen=3eitung" per
attg. äuträcpft will er feinte grünben für er»
maepfene Saubftumme beiberlei ©ejcptecptS,
toelcpe fid) nid)t braupen im Sebett bepaupten
tonnen ober mipbraudjt unb auggebeutet werben.
Sie Sereingaufgaben finb bemitacp ebenfo gapl»
reiep alg fcpön unb erforbern biete (Büttel.
(Dtenfcpenfreunbe werben baper gebeten, bei
©tpenfuugen, geft» unb Sraueranläffen, Ser»
mäcptniffen itfw. gütigft aitcp biefeg bater»
tänbifepen ßiebegwerfeg gebenten gu wollen,
lîoftenlofe ©ingaptungen tonnen auf bag (Jtoft»
fcped=Sereingtonto III. 900 gemaept werben.
Stucp gebrauepte Sriefmarten jeber Sorte unb
Stanniolabfälle werben wie bigper bantbar au»

genommen bom .Qeutratfefretär @ugeit Sitter»
meifter, galfenplap 16, Sern.

Sreude als Beilmittel.

Besser als durd) Aderlässen

Wird man säubern sein öebliite,
Wenn man kann die Sorgen meiden

Und sid) freuen im Gemiite.

WfF" Regelt llammuaitgcl utupte ber Bmrfjt
über ben 2îu«t> SrijweUcrirrijcr gwucttoctciite
t« ^ceueulintg für bie itäcprtc Uïunuuet juritdi-
getl'cgf werbe«.

rriii|<iiM^,|i¥HiH|irii irionumn^own irnnir^gim nnii^iwn^i^iii|im^ ji

Nährzucker
in den Fällen, in denen die natürliche

Y j, im Ernährung nicht durchführbar ist, als Zu-
jofS satz zur Kuhmilch bewährte Dauernahrnng
C. Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,

auch als Krankenriall rung vorzüglich bei Magen-
«>}§ und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

_ «P' Dose H Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.

Verbesserte ILiebijjsuppe in Pulverform Dose % kg Inhalt
zu Mk. 1.50

Nähr-zucker-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNährpväparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose Kilo Mk. 1.80 |

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, Ct. m. b. H„ in Pasing, j

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke.

Berner-Älpen-Milch.

IVatairMiilch
nach nenestem Verfahren

der Berneralpen-Milchpsellsctiaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtigl Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

!' die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich

•In vermieden. -

Noch hesser als reiner Hafer-Cacao

.Stanley-Cacao,
Eine Verbindung

von

CACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1.50

ES®~" Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis "iSS 682

S.A. Fabrique de Chocolat OE VILLARS,^FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsreisende, schreibt
wie folgt, in seinem Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfälle war eine Dosis Banana - Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Gacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Die Aerzte erklären De Villars Stanley-Gacao (eine Verbindung von
Cacao und Bananen) dem gewöhnlichen Cacao und Hafer-Gacao nicht nur an
Nährwert und Verdaulichkeit, sondern auch an Wohlgeschmack überlegen.

Die Inspektion des Sanatoriums Belle-Vue in K. schreibt wie folgt :

«Wir haben Ihren Stanley-Cacao versucht und gefunden, dass derselbe
infolge seiner Schmackhaftigkeit und hohen Nährwert für unsere Patienten sehr
zuträglich ist. Er hat auch den Vorteil im Gegensatz zum Hafer-Cacao, dass
er auf die Dauer genossen immer bekömmlich schmeckt.»

W.o. nicht-erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder :

Schokolade-Fabrik DK VILLAHS in -FREIBURG -.(Schweiz)
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eine gesunde Frau krank machen muß. Wenn
nicht besondere Verhältnisse oder erbliche
Belastung usw. vorliegen, ist dies eine Sünde
gegen die Natur, eine Sünde gegen ewige
Gesetze, denen der Mensch sich nicht entziehen dars.
Wo das Gegenteil behauptet wird, würde bald
die größte Unsittlichkeit einreihen. Ist es nicht
empörend, daß sich Aerzte finden lassen sollen,
die einer jungen, gesunden Frau zu einer
Operation raten, wenn sie aus Bequemlichkeitsgründen

nur 2 oder 3 Kinder zu haben wünscht?
Wir Hebammen wollen zum Segen wirken und
sür die Sittlichkeit und die Gesundheit des Volkes
einstehen. Deshalb finde ich, daß unser Thema
„Was können wir Hebammen dazu tun, das
Sinken der Geburtsziffer zu hemmen" zur
Diskussion am internationalenHebammenkongreß
in Dresden sehr angebracht ist und ich hoffe,
daß diese Frage dort zum besten gelöst worden
ist. k. k.

-st -st

Bon einer Kollegin ist mir folgender Brief
zugesandt worden, den ich gerne in seinem Wortlaut

erscheinen lasse.

Kalchhofen, den 5. November 1911.

Geehrte Kollegin!
Leider war ich gestern beruflich verhindert,

an unserer Vereinssitzuug teilzunehmen.
Vielleicht ist nun ohnehin die Anregung unter den

Vereiusmitgliedern gemacht worden, die
demnächst in Bern stattfindende Tuberkulosenaus-
stelluug möglichst fleißig zu besuchen. Falls dies

nicht geschehen ist, wäre es sehr am Platze, daß
in derf„ Schweizer Hebamme" daraufhingewiesen

würde. Ich finde, gerade wir Hebammen, die

wir so oft das Elend der Tuberkulosenerkrankung
mitansehen müssen, seien sehr dafür da,

den Leuten Aufklärung und Belehrung zu geben
über ihr Verhalten beim Auftreten dieser Seuche,
hauptsächlich aber die Gesunden davor zu schützen.

Um dies aber wirklich zu können, ist es unsere
Aufgabe, uns möglist viel Kenntnisse anzueignen
und da glaube ich, wird diese Ausstellung Großes
leisten.

Ich ließ mir von Herrn Dr. Kürsteiuer sagen,
die verschiedeneu Präparate :c. seien reichhaltiger
als in Dresden, da verschiedene schweizerische
Autoren ihre diesbezügliche!: Erforschungen der
Ausstellung zur Verfügung stellen.

Natürlich werde ich auf keinen Fall irgend
wen zwingen wollen. Für mich ist dies jedoch
sehr wichtig und eben jetzt bei der Sammlung
für Heiligenschwendi zeitgemäß.

Mit recht freundlichen Grüßen verbleibe Ihre
ergebene Kollegin!

R. Schneider.

Anmerkung der Redaktion. Die
Tuberkulosenausstellung befindet sich im Gewerbemuseum,

Kornhaus. Sie wird am 19. November
nächsthin eröffnet und dauert -l Wochen.

Vermischtes.

Der „Schweizerische Mrsorgeverein für Laub-
stumme" bezweckt die geistige, sittlich-religiöse
und soziale Hebung der Taubstummen jeden
Alters, Geschechts und religiösen Glaubens,
unterstützt dahinzielende kantonale Bestrebungen,
unterhält in Bern ein Zentralsekretariat für

das schweizerische Taubstummenwesen und gibt
als Vereinsorgan und als Fortbildungsblatt
die „Schweizerische Taubstummen-Zeitung"
heraus. Zunächst will er Heime gründen für
erwachsene Taubstumme beiderlei Geschlechts,
welche sich nicht draußen im Leben behaupte!:
können oder mißbraucht und ausgebeutet werden.
Die Vereinsaufgabeu sind demnach ebenso zahlreich

als schön und erforderi: viele Mittel.
Menschenfreunde werden daher gebeten, bei
Schenkungen, Fest- und Traueranlässen,
Vermächtnissen usw. gütigst auch dieses
vaterländischen Liebeswerkes gedenken zu wollen.
Kostenlose Einzahlungen könne:: auf das
Postscheck-Vereinskonto IN. 900 gemacht werden.
Auch gebrauchte Briefmarken jeder Sorte und
Stanniolabfälle werden wie bisher dankbar
angenommen vom Zentralsekretär Eugen Suter-
meister, Falkenplatz 16, Bern.

Sreuae als kellmMei.

Lesser als ckurch Rckeriassen

VVu'ä man säubern sein ueblüte,

Muu man kann à Sorgen meicien

Unä sich freuen im 6emüte.

LM- Wegen Maummauget mußte der Bericht
über den Bund Schweizerischer Iraueuvereiue
in Meueuömg für die nächste Mummer zurück-
gerlegt werde».

6M

in âen pgUsn, in âenen à ngtürliebe
X' Ä 's. MV Dingbrung niât äuroblubi-bgi' ist, gis ^n-

R 2nr Kubinileb devgbrts Osnernkà'iinK
U ^ LìtuAlinZe voin lindesten Dekensgltsr gn,

ÄNvk gls XrgnkoiingbrniiK vorsüZIied bei Uggsn-
und DgrrnstörunZen von LguZIinZen und glteren Dindsrn.

voso ^ Kilo «lk. 1.50; 30» Urginin Nil. I.—.
Verbesserte in Nnlverkorin Dose ls kg Inbg.it

su Rk, 1,50
I>!îiIi«-»n«;Iîv?»Iiii,Iîî»,«>vob!sebrneàenâss,brgktiAenàesIMbrprgpgrgt
für Nrgnke nnd öenesends zeden àiters. Dose tz Kilo »!k, 1,80 z

lieben in kpetbàen unii vrogerien,

NäUriuittelkaUrilk Müuelisu, W-. »r. N. ZZ.. à l

Svkut? gegen Kmûeràrrdôe!

àkr-àìW-Nà
Iiiitîi »«»«st««» Vsitàivi»

à kmkkchöii-WMöSkllsM! 8lg>llöli.

nur III Minuten lang sterilisiert.
W WiektiAl Durok ^nvsndung dissss nsusn Vsrtakrsns vsrdsn
s» dis nasktsiligsn Vsrändsrungsn dsr Uilsk, vis sis àrsk Inox-
M. andausrndss Stsrilisisrsn in kleinen apparatsn sntstsbsn, Zän^Iisk

vsrmisâsa. - -- -

LtsnIegLacao.
LÜNS VerdinciunA

TnipfOlalsn VOti snsìsn /^DlîOt-it.àìSt-i

l:i LebuLiilkIn von 27^VûàiD 1.20 noll», vstuilprsis k'r. 1,50

ZM- jg 12 Sobavkisln eine Lvkaâtsl gratis "Mî 632

8.Ü. ssabi-iquk lis Litssolst

Kir llsarz^ Ktarils^, âsr bsrillimts VorsetiuriAsrsiseiids, sovrsibt
vis folgt in ssinsm Wsrks: «Dursl: das dunkslsts rtliikas übsr dsn Wert cisr
Danansn - Präparats :

«Wsnn nur vis unvsrglsieliliovsn Vorteils der Danansn-praparats in Duropa
erst vskannt värsn, sa vürdsn sis sioksrllek in grosssn Nsngsn konsumiert.
Pur Dindsr, psrsonsn rait vslklsr und sskisevtsr Vsrdauunx, Uagsnsekvâeks,
üvsrkaupt alls, dis an ^sitvsiliosn klsMnstôrungsn Isidsn, ist sin solskss Präparat,
AösiZnsts ^udsrsituns vorausgssst?.t, sin Ilnivsrsslmittsl.

tVävrsnd rnsinsr ?vsi «Zastritisankâlls var sins Dosis IZanana-Präparat
mit Uilok vsrwisskt das sàigs, vas isk ovns Lssskvsrdsn vsrdausn konnts.»

Dis srsts auk vissensskattlisksn Drtavrunxsn aukgsvsuts VsrbindunA von
Lanana und Lasao bildet Ds Villars Stanls^-Dasao, ais idsals kraünavrunA von don
àsràn vssondsrs dsrn Natsr-Laoao sts. vorgs^ozsn, vsil dsrselbs nisvt nur an
Mvrvsrt undVsrdaulistcksit, sondern auok anVVokIossevmasIvbsdsutsnd üvsrlsxsn.

Oie Aeràe erklären Ds Villars Sìanlsz'-Llasao (sins Vsrdindung von
Llaoao und Usnansn) dorn Asvölnrllsksn Daoao und Ilatsr-Uasao niolit nur an
Plakrvsrt und Vsr<laulistiksit, sondern auok an VVoklgssolnnaok übsrisKSn.

Dis Inspsktion des Sanatoriums DsIIs-Vus in ü. sokrsibt vis folr>t,'
«Wir llabsn llrrsn Stanls^-Daoao vsrsusIU und »stundsn, dass dsrsslbs

intolAS ssinsr LsIrmÄskUattiAksit un<I lwUsn ^läln vsrt Mr unssrs patisntsir ssdr
2uträAliolr ist. Dr bat auok clsn Vorteil im KsAsnsat? ^um Uaksr-Daoao, dass
er aut dis Dauer Zsnosssn immer bskömmlisk ssUmeskt.»

W.o, nisbt.srkältlieti, vsnds mar^ siev direkt an dis Drtindsr:
Kekoknlncle» I nkrik Oll VlDDa.HK in I lîDllîDl«! <S< >»vei/)
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lie Sdimritrr $rbammr
^ffipelTes ®rgan bes $$tt)et£ertfd)en $e0aiHmenm'ein£

3ni)(lit. UeBei bte Sdjmangerfdjaft aujjciljalB bei ©efiaimuttcr. — 2lu§ ber tßiajtS. — Sc&tucucfffdjcr §eüantmenberciti: Scntralöorftanb. — (Eintritt. — trauten«
faffc. — Slobeâartjeige.— gntentattDrialei ipefiaittmen « ftWngrefi in ®rcëben (©cfjlufj).— 23craitêiuid)ricl)tcit: ©efttonen Slargmt, 23afelftabt, S3em, ©olottjurn, 28inteitf)ui,
Qürid). — f 21. 23. ©pidjtger. — ©mgcfanbt. — 33cimifcf|teë. — Slnactgert.

Jw6ainmen-.$tcJfr.
Su ber ©emeirtbe (ôuggiêberij iff auf 1. Sanuar 1912 biß

eiltet' ibClwmnte ttett 3« befreit. Sie ©emembefaffe bejahte bisher ein
jäf)rfid)e§ Söartgeib bon $r. 150.—.

Bewerberinnen wollen fiel) unter Stngabe itjrer bisherigen ïâtig=
feit unb Beilage bon geugniffen big 20. 3iobember 1911 amnelben beir

095 (Ueîtteinbeï'an^Iet ©uggtSberg.

Sic ©teile einer fiDCifßtt j5eb«nuue Ijiefiger ©emeinbe ift infolge
Semifftort ber bisherigen Snijaberin neu 51t befebeu.

Stnmelbungen finb bis Éîontag, ben 20.9îobember näd)ftf)tn bent

perrn föettreiitbeattttttntttt ~3iïet)et in ïjier in ißeglcit beg gäl)igf"eitg=
auSioeifeg unb eines Seumunbêjeuguiffeg fdjriftlid) eiugureidjert. G9G

£)ftt'ii«geu, ben 5. Diobember 1911. £>er ©enteiltbetrot.

Befanntmadnma.
3n ber mit ftaatlicïjei Sfcwiïïigitng u. unter äigtlidfer Sluffidjt geführten

^riliot=ftrattfeu="Akitftott
bei unteiäctdjnetcn fyvait Sötne. 2iigt§ feiig, in söiireit
a. b. 2tnre, finben Slufnalpite: @iI;oIung§Bebüiftige Sßerfortcn Bcibeilet
©efcljledjtS, Wcldje Siutje, ßiegetitren, gute ©rnciljruttg, Ijtjgtenififie
SeBenëWcifc nötig IjaBen ; fpegiett ißerfonen mit auëgcbrocîjenen 23cinen,
mit Siampfaöein, 23eif)äitimgen, Sfenencntjünbungen unb ©tau«
urtgen in ben 23einen, mit leichten gleiten, Hühneraugen, trauten
gitßnägeln ufw. Werben ftetä in Sßftege genommen unb fafljtiinbig

unb gcwiffentjaft Befjanbett unb geseilt.
Seit Bielen Jahren mit den besten rfolgen gearbeitet
und steben hierüber zablreidte Zeugnisse zu Diensten.

2teu eingerichtete, fjiädjtig am SBalöeSfaitm, guitadjft Beim S3aE)uhof
gelegene SSitla mit frljönei 2[u§fidjt auf belt $ura unb bas> 2rarctat.
Sorgfältige Pflege. ©Icttrifiermafctjinen, SSnfjalattonêapjjaratc gm
Slcrfftgung. 23äbei, ®oud)en, 3k.ep£)on ta Haufe. Sßenfton unb Pflege

Bon $v. 5. — an-
2lm gleichen Orte tann bic Berühmte Srambfabcntfalüc Begogen werben.
©§ empfiehlt ficlj BeftcnS unb ift gu jeber weitern Sluêtunft gerne
Bereit bie 23e|iiieriit g.rfl!1 Jgme. Slrttf, St. fei. ill SiifClI a. 3t.
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Z a 1479 g)

flaggi & Cie,, Zürich Marke Kronrad

131

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
üfiii tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.
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SI 624

Das von lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose M. 1. —)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

AlMit -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut,
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, M. 0. SO. 632

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. Ei, Hamburg.

0. SCHREIBER -VŒLLMY
Z Leonhardgraben 2 SASEL Telephon Nr. 4979

Bei der Gewerbeschule

Lacpiniii
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

"Vorziigliche Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

W0LO A.-G., ZÜRICH
G6S

Hebammen Rabatt "tas

@®«aaa®»«m»nft»®a••••••«®®•®®® ©a®®®®»®»®® 1

: wetta«s ftebainmen= und Kinderseife
®®®®ib|§|

tife. §

für die S

I
• aie beste
a Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher
• Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
® sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.
g. Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
© und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
• internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.

0 für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
® ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher À Co., Spitalgasse 42,

Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall

• hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 631

9®ee®®i®<

„Salns"-
Lrib- Himlen

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 190S : Goldene Medaille und Elireudiplom
HAAG 1908: Goldene Medaille un Ehrcnkreoz

RABIS 190S: Grand Prix et Medaille d'or

15. November 1S11 11 neunter Zavrgsng

Die Klhwriur Hrdmur
Affiziâes Argan des Schweizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber die Schwangerschaft außerhalb der Gebärmutter. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebaiiimeiwercill: Zentralvorstand. — Eintritt. — Krankenkasse.—

Todesanzeige. — Internationaler Hebammen-Kongreß in Dresden (Schluß). — Vereiiisimchrichtcn: Sektionen Aargnu, Baselstadt, Bern, Svlothurn, Wintcrthur,
Zürich. — f A. B. Spießiger. — Eingesandt. — Vermischtes. — Anzeigen.

Aàmmen-Stâ.
In der Gemeinde Guggisberg ist ans 1. Januar 1912 die Stelle

einer Kebamme neu zu besetze«. Die Gemeindekasse bezahlte bisher eilt
jährliches Wartgeld von Fr. 150.—.

Bewerberinnen wollen sich unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit

und Beilage von Zeugnissen bis 20. November 1911 anmelden beir
° Gemeindekanzlei Guggisberg.

Stelle-Ausschreibung.
Die Stelle einer zweiten Kebamme hiesiger Gemeinde ist infolge

Demission der bisherigen Inhaberin neu zu besetzen.

Anmeldungen sind bis Montag, den 20. November nächsthin dem

Herrn Gemeindeammann Meyer in hier in Begleit des Fähigkeitsausweises

und eines Leumundszeugnisses schriftlich einzureichen.

Oftriugen, den 5. November 1911. Der Gemeinderat.

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Buren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben; speziell Personen mit ausgcbrvchenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zähren mit <ien besten Krtolgen gearbeitet
und stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse ?» Viensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht ans den Jura und das Aaretal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Dvuchen, Tc.ephvn im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 3.— an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadernsalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitcrn Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Wwt. Blatt, Tl. sel. M BillM ll. A.
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Uleieexti'àtpâMi'àe
Narks Xronrav

1473

kàW A Lis., Imìli Narks Xronrav

srmoziicksn in rvsnigsn Niants» ckis /.ubsrsi-
tung sinss Illsisvavss von unübsrtrokksnsr
Wirkung gsgsn Xinâsr-HautausscttiâKe,
W urittssin, Ilkurtsnt/imvuiigcn uncl r-uiks
rlssigs Haut. /n ds/isksn ctnrok alls Xx>c>-
tttsksu, vrogsrisu iiocl IZattsaustaltsu,
unci vvo nickt srkältiiok auck virskt cinrsk vis
vakrikantsn AlgAZi st Lie., ^ûrÎLlt.

tìt. vekîiinmSN kalten >vir zeler/oit ck'attsinnài'
uni ärüttioke Attests x>ir Vei'tuâiiiii»

>NNN>MNNNNNNNNNiNI»I»»NNNNNNNNNNNNNNIIM»NNNNNN,NNIN « 024

jst^as von taussnvsn von ilsr/tsn uini llskammsn /ur àrsgung
-à--' Vsr Niicksskrstion bsstsns smpkoklsns un:! jn Säuglings-
ksimsn unv NuttsrbsratungsstsIIsn stämlig gslwauckts

R.«»<
Kommt jst/t auck in sokort gsbraucksksrUgsu

^ê»I»Z«ttvI»
Í!1 clsn vanvsl (vrsis pro voss Al. 1. —)

Vnüksrtrokkeu ais k^gisnisckss Strsu- unv Wonvpulvsr kür
Xinvsr uncl vrrvackssns ist

ìll»l» r
ilkiin-puvsr veirkt ilurck krsivvsrâsuàsu Sausrstott rniltt
îrntissptiseli. vr ksssitigt üblsn vsruck nncl srkält vis Haut
trocicsn, gssokmsivig unv /.art. Vrosss, slsgalüs Strsuvoss,

ausrsiettsuâ Mr lusvrsre Alouats, Al. 0. 80. 632

ttsbsmmeri si-tisltsn Proben uncl l.!tsraìur sraìls.

^EAnson Lo., k. M- b. êì, ttamburg.

0.
ê kêllllligkllêkgdkli ê 8î ì k I I, fil. M

Lei 6er Lte^erdeseliule

(-kìklksnmîlLkl)
Zâcisr, Uâ8skunWn,

kdrmiZiêliZsn
stàrksn uncl srfrisc-vsn

Oross uncl ttiisin

k'vospkkto u. kl-utismuator von lier
WS10 ^ K., ^ÜS!L« ,8

WK" Klsdêirnrnsn kî^b^tt

«»»»»««SS»«S««»»»»»»»»»«>

- ««>>-« stedammen- una ttincleisêiteà z
Mr «lie «

z

z Me veste
» ^1s vis rsinsts nnv killigsts Doilsttsnssiks, absolut sieber
v ttautpllv^o (also a» ill: illr Hebammen unv lor vis Xiuâvrstnbe), bat

I siov vis „roilktte'Sammetskikk" ovsr „Vslvst Soap" vsrvàll.
I vis „Sammstssils" ist von Urn. vr. Ssbaklsr, vnivsrsitätsprotsssor
à unv Hantons-vbsmiksr in vsrn, auk vsinbsit gsprükt unv stslit untsr
ê intsrnatioualsm Narksnssiiut/. vsr vsispisllos villixs vrsis von 45 (its.

ê kür sin naobrvsisbar aus erstklassigem Natsrial IisrZsstsiltss vrovukt
V ist sin/ig vsm Nassenvvrbrauvb /u vsrvanksn.

vis „Poilstts-Sammstssiks" ist à 45 Vts. (Sskaotiksl à 3 Stück
vr. 1.30) sriiäitlioii im <»riivricl«ivp«»t I-avdvr à 41«., Spitalgasss 42,

Her«, gsgrünvst 1831. Nan vsrssnvst virskt untsr i^lasiinaiims üdsraii
G bin, vo vspots altsukalis nook niskt vorkanvsu sinv. 631

I « ZI» llîis«Z^ri
^nerltsnnt bsste leibbinliön.

^Is Hlllstttliâsbittâe, tül HânAelsib,
>VttnâLriiÌLreu, Lriietis erc.

liLKIMiL) ISV8: (loltlvttö Aeàillg vuà kllrsuöixioi»
Ill-ik 1908: Kolliolle ZI«l1.liiIö un Mireiiki'Sv?

I'.1!il8 ISV8: Kriiiill I'rix et Aküiii'llö ll'or
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Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
Bettschiisseln und ürinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrustMtchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Poller

Leibbinden aller Systeme

AecMe Soxletli-Apparate
G tini mi strünipfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswalilsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgesctiäft
der 630a

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neubausen-Schaffbansen

74 Bahnhnfslr. ZÜRICH fahnhofstr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

Eandoirs

fautiftenißte,
10 ©dEjndtjtein fyr. 7. —.

Stecht engl. äBttttbctOitlfam, richte

sörtlfamttopfc«, per ®u£cnö fytafdijen

gr. 2. —, bei 6 ®u|enö gr. 1. 85.

Steeptc§ Siürnbcrgcr Jpcii= unb $ölUtb=
pflnftcr, per ®u|enb ®ofen gr. 2. 50.

aaörtc^^otbcr=<$tJtvft«S (©efunbtiettê-),
per ®u£cnb g-Iafdjen gr. 5. 40.

©ettbutigen franfo unb Sßacfung frei.
21poit)cîe (£. Sanbolt,

656) Sftetftal, ©latus.

Apoth. Kanoldi's
Tamarinden

(ärztl. warm empfohl., erfrischende,
abführende Fruchtpastillen)

sind das angenehmste und beste

®ä Verstopfung,
Magenbeschwerden, Migräne etc.

Schacht. (6 St.) 80 Pf-, einz. 15 Pf.

in allen Apotheken.
Allein echt, wenn v. Apoth.

a C. Kanoldt Nach f. in Gotha.

Singer's hygienischer

634a Zwieback
erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee-und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhandlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago
noble 1902. — Ehrendiplora : Frankfurt

London 1896. Gre-
Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (&"e„).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten " des In-
lind Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit.
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz,
Hemorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 669
Max Keluidei' in Birmenstori (Aarg).

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
A.mt ls:ius{i-:isse SO. beim Brunnen fi3°

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

(H 280 X)

Verbessert Suppen.Saucen,Gemüse eTc.

OXöWUlLLON
" " Hlissig.soforl'fpinKferMg.

1 Vi bis 2 Theelöffei auf eine Tasse heissen Wassers.
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UT
BT7TÏ O T T> A vorzügliche, nach langjähriger,JLlljJlflAo JJ JT iAk? A Hl ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hautausschlägen und Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. — 6361'

Erhältlich zu Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Felnstein,
vorm. G.Haerlin, jefztmittl.Bahnhofstrasse71 (gegenüber dem Rennweg), Zürich.

feine fekmme
füllte berfeiunten, fiep ein ©rattémufter
bort 33irtie§

05ffuttM)ctts=
fiiitimtäljr Juiietmdt

unb

fd)ttfen gu laffett ; tuirb franfo 3ugefanbt.
gär SBüdjnerinncn, Stitbcr unb Äranfe
tft btefer gmieBacf uucntPeprlirp. §oper
HWiprgeijalt. Seidjt beröaultd). Sietßtitdj
erprobt unb beftenö empfohlen. — 2öo
feine füßiagen, SSerfanbt bon 2 granfen
an franfo. 33eftcIIungen burcp §ebantmen
erpolten SRabatt. 692

$d). £öd)ltnf Sîadjf. ö. Bîob. Styling
Dtbiebncfbncferet, Söcljifojt (St. Qüxid)).

Ernst Christoph
Bandagenfabrik

Halsbrücke in Sachsen
Engros — Export

Spezialitäten: Leibbinden u. Suspensorien,
Bruchbänder und orthop. Artikel,
Monatsverbände und -Gürtel. Ohren-, Augen- u.
Schmissbinden, Fingerlinge u. sonstige
Bandagen, sowie sämtl. Verbandstoffe.
Da7559 Preislisten zu Diensten. eso

Schützt
Euch vor unreinem Blut, Hautausschläge,

Scropheln, Drüsen, Rachitis,
Flechten durch eine Kur mit dem
echten

Niisschalensirnp Golliez

(Marke: „2 Palmen"). 638

wc Bester Ersatz für Leberthran!

Zu haben in allen Apotheken à
3 und 5.50 Fr. per Flacon u. in der

Apotheke GOLLIEZ, Murten.

| ww Achtung 1

jjj Kauft nichts, bevor Sie die billigen E

| Preise unserer Unterlagsstoffe, E
Leibbinden, Verbandgazen, |
chemischreineWatte, Kinder- E

| puder „Ideal'', Krampfadern- |
:: binden angesehen haben. :: g

E Hebammen 30% Rabatt. |
| Auswahlsendungen zurVerfügung. E

1 Spezial-Geschäft von E

| Frau Lehmann-Brandenberg, Bern 1
E 6 Archivstrasse 6 087 |

AXEUtODfeKEFIR

wiaMaiwifflH
ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Äxelroifs Kefirbacillm
Preis per Schachte! Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken

I

Ziehung
definitiv 15. Dezember 1911.

Die letzten

Lose
à Fr. 1 — der Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals
eidg. Verwaltungen in Mayens
(Bartreffer von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

Postkarten-Zentrale, Bern
Passage von Werdt Nr. 239

Man beeile sich bevor ausverkauft!

Der Vorrat geht zur Neige. —
Wer einen Versuch wagen möchte, ob
ihm das Glück gewogen, kann das hier
mit wenig Geld tun. Günstige Gewinnchance.

694

VerLangen Sie sofort
Gratis - Prospekte über

Schmerzlose
XünthfiidiiMg

Fabrikation von
Glarner Blutreinigungstee

und
Wunderbalsam, Marke Fridolin

WC Hebammen Vorzugspreise

Pharmacie Näfels
Markt. 35 68G

ÇBiltiHCBDMHSBil1
* Badener Haussalbe

bei Krampfadern, offenen Beinen
per Dtzd. Fr. 3.60.

S Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 655

Schwanenapotheke und Sanitätsgesctiäft

Zander in Baden (Aarg.).

130 Die Schweizer Hebamme, Nr. 11

S HàlllìM!
m. köekLtmöglivkym kîabait:

Zetiunlerwgestoffe

keMeNssà M vàle
kvpl'üfts lVîsximsI-

^ivkei'-Ikki'mometöi-

SscistlisrrnornstSr
kriistNtedkii ^ Mledpumpell

!(!lillei8lîwgmmk^ 8à>
^.Liddinà ÄÜKE Zysieme

dtsâtv 8oxI«tZ-»^pi»sr«tv

OummZ8trümp?s
LilÄSiisc-ire LincZsn

à. sto.

prompts ^usvvablsenduugen
nack dsr gan?.sn 8okwsi!î

ZANitàgkZL^ft
dsr 630z,

làllition, VsrbêillàstvS-kàbM

UkiiàM8kii-8eIiMiiiì8ei!

kàlià gzlinliossl!'. /»

(Eingang 0ra.nisstrg.sss, nsbsu
Eoldsckmisd IZaltsuspsrgsr.)

canüott'5

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr, 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfcn, per Dutzend Flaschen

Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1.85.

Aechtcs Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus(Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
656) Netstal, Glarus.

^.potb. Xsnoläi's
^snAsi'încien

v,anm emptoM., erkri^àviîâQ,
Linientìe fruokîflaslillen)

sind das angsnebmste und beste

^ ^ Vsi'àpsung,
lilagenbesebu/erden, Migräne ete.

SllNsviit. (S St.) so IM, oilli. IS er.
tu. atterr
KUe!» ock«, visnn v. àxotd.

Xanoiât Kaokk. in 6vtà.

8>ngkl' 8 dxZìàà
iWILkALk

srsts Ilandslsmarks von unsr-
rsioktsr Qualität, durok und durcb
gsbäbt, clsrn sskwäolistsn Nagsn
2Uträgkok. àgsnskmss Vss-und
Eallss-Llsbäok, ideales ^läkrmittel
für Kinder, Kranke und Nskonvaies-
rsnten. Im Vsrkauk in bssssrsn
8ps?srsi- und Oslikatssssnband-
Inngsn, und wo niokt srbältliob,
scbrsibsn Lis gefälligst un dis

8tzsiv/k!?. ulili IvMàfàik
< Ir. IZ»s«I
Hebammen erbalten Rabatt

Ooldene Älellaill«: NÌ22K 1884. Odiea^o
nodle 1902. — Lin enàiplom: ^lankkurt

London 1896. Kre-
1889 6to. eto.

Lirmônàâi'
Von xalilrsicben mediüiuisobeu Autoritäten des lu-

und Auslandes emptoklenes und verordnetes natürliokss
Ilittervrasser, «tine den andern Litteruassvrn eigene»
uoaiixeneltwe» Xaebgesvbmaok. IIit ausserordentliebem
Erfolge angewandt bsi babitusller Verstopfung mit. ii,»
povboudrio, Eeberkranbbeitsu, Kelbsuvbt, Eettber/, llii-
morrboidal- und lilasenleiden, ürankbeitsn der weib-
lieben IInterleibsorAank sto.
» <»< !> ii< ^1i> ii« >, 1»< !^<>ii«t«ri ^ « iiizilolilì ii.

à/ac/ies ^4d/U/i,-Mittel irìrict es à /«iàer Dosis.
Erkältliok in allsn íliu«>rz«l riiniickliiii-;«,, und

grösssrn ^potlielev«. 0sr tZusllsninkadsrt 669
IInV ÍZeliucktir in IZirAiolistort (àarg).

SsllàWì8eMVW-?M8f.VN
Vin- î-îiii^^:i»^<' SO. beim Erunnen

swpkisblt ssins soköns ituswak! in beibbinden, Lstiunterlagsn,
sowis alls übrigsn V/öeknerinnen-itrtikel.

ii» IZivI, Entsrsr Huai 39. liebammen kîabait.

(0 280 X)

Vkl'bsLLkl't 8uppen.8suc:en.6emü8e e?e.

OSWMlM
^lüssig.sofos'I'ss'i'nkfenNg.

1 bis 2 liieeMel suf eine lasse ksissen Mssers.
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s /ti vor^üL'Iisks, nask lu.nLljâdi'iKei',ât? I. Lli üi^tiieli« lirtàung von pràt.
^riit ksrASStsilts Laibs bsi Iiî »iiii»l!»îl« i l!.
Wallt, H»iit»ir««vIrl»A«i» mill Wsiirtlsvii» «lvr liincksr,
sollts in ksinsrn ilauss töblsn. — 636b

tZrbältlisk ?u Vr. 1.25 in dsr Viotoria-^potbàs von Kl. l « iiis>t« i»,
voran. L.Hssrlin, sstxtinitti.IZgbnkotstrgsss71 (Zsgsnübsr dsm kìennvsg),ieiili't«li.

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesunîcheits-
Kindernähr - Zwiàd!

und

Zwiedack-Mehl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Köchlin. Nachf. v. Nob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wetzikon (Kt. Zürich).

Lrnst (^dàtoplì
Larxds^sirfsbrlkIà 5»!:i< IisS< ii
iZuZros — Export

Lpsàlitatsn: I-vibbinden u. Suspeusorion,
öruokbändor und ortlwp. Artikel, Monats-
verbände und -Kürtsl. Obrsn-, â.u^sn- u.
Sckmissbindsn, EinAsrbngs u. sonsliZs
Laudagsn, sorvis sämtl. Vsrbandstosss
0a.7sss Lrsislistsn ?u Oisnstsn. »so

Zekütit
Eusii vor unreinem Slut, ltautaus-
«obläge, 8vropbeln, Drüsen, kaoklti«,
fisvbten dursk eins Kur mit dsm
soktsn

ààleàp
«M- kester Lrsät! liir I-kbertdräli!

Xu babsu in allen ^poibsbsn à
3 und 5.50 Er. psr Eiason u. in dsr

/Ipotbeke KDI.I.IE?, ll/Iurtsn.

î Aî /^ektung! "WU Ï
- Itault niskts, bevor Lis dis billig-sn -
^ Ersiss unssrsr IlutsrlsAsstosss, -
^ V,eibbiriâsn, VsrbuiuZK»u?eri, D

- eksmmoirl'sillsVVatts, Xinctsn» ^
- pucker „Ickeui'si Xruluptucksrn- D

^ - biucksu vngsssksn liabsn. ^ ^
^ Ilekaruiusn 30°/o lîukntt. D

- àsvabissndungsn ^urVerlügun^. ss

- Special (Zssekükt von D

V kräii I-elmiällll-örälläklldkrß, kero V

^ 6 ^rediv8tr9.886 6 ^

tUlcmovd«na

ist das dssts

MîiZlliîKlliMsI
kür

Moâiwi'imwn
^.sr^tlisb smptobisn.

bieLr selbst masbsn bann
ssdsrmanu mit.

àiraa 8 UàdâLîiim
prsîs r>sr Sot>ac:t>îS! k^r. I.StZ

Erbältllob in ttpotbeksn

I

^ieliunZ
ckekinitiv 15. Oeziember 1911.

Die letzten

1.08e
à Er. l — cker Qelcklotterie kür ckie

ErliolunZsstation ckes Personals
eickg. Verwaltungen in Malens (Kar-
trekker von Er. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen dlacbnabme die

?Mà-àtrà, kern
Passage von Werckt 51 r. 239

iVian beeile sieb bevor ausver-
Icaukt! Der Vorrat gebt zur bleige. —
VEer einen Versuck wagen möckte, ob
ikm das Olück gewogen, kann das kier
mit wenig Leid tun. dunstige dewinn-
ckance. 694

VerlüNKeii 8ie sokort
Qratis - Prospekts üksr

^»îH»îi»àîîs^
Eabrlkatlorr von

KISENKE KIUtEklNlgUNg8tkk
unck

Wunlierdsissm, Uaà ssl-illolin

//sàammsn

?àsi'mîìei0 Fätvl«
IVIsrkt SS

> Ksiâkiier îlWSîiîbk
bsi Itramptadsrn, otksnsn Lsinsn

psr 0t?d. Er. 3.60.

Z XiiiâW Vunàlde
psr Okd. Er. 4.—

I von xablrsioksn Psbammsn mit
L grösstem Erfolgs vsrwsndst,

smplisklt 655

àsiiMMlià lini! ZNilàlseescliâsl

D ^îìlKilvl' in Laàl» (àarg.).

»s»« »«»»»»»»»»>» «^
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Reiner Raîer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

m i • * Cartons zu 27 Würfel äl.30 „Nur echt m roten paqueten,Pulverformàl.20 Ueheiall zu haben.
678

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

1

s

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Beraa"

„Berna

59
Berna

MEIN
KNABE
S MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
m sr
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 658

|RationelleKmdernahrang|
Wir empfehlen :

Feinstpräpariertes Hafermehl in Paketen von 250 Gr. à 35 Cts.

Schottische Hafergrütze (Scotch oatmeal) für Porridge
Paket von 500 Gramm à 50 Cts.

Haferflocken, Sîef "S" Paket von 500 Gramm à 60 cts-

Extrafeines Kindergries Paket von 500 Gramm à 40 Cts.

ab hier. Bei grösserer Abnahme wesentlicher Rabatt. 642

Aerztlieh empfohlen.

Raeuber & Co., Interlaken ~||

Sanitäts-Geschäft
RUD. TSCHANZ

Kesslergasse 16 -<> liel'll <> Telephon 840

661

Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Spezialität: Xälirbandagen
Ceibbinden — Bandagen

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindung^-Anstalt, schreibt: „Engelhard's
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
In den Apotheken

» <7=

OVO 1WI ALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, Xervöse, Magenleidende, lamgen-

leidende, Mimlef in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Frühstüeksgetränk für Gesunde und Kranke

Kein Kochen - Denkbar einfachste Zubereitung - Kein Kochen

MALTOSAN
Dr. WANDER'S

Spezialnahrung für magen-darmkranke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Cilänzende Erfolg-e HW
selbst bei den schwersten akuten und chronischen Magen- und Darmstörungen

Gratis-Proben stehen zur Verfügnns

Fabrik diätetischer u. pharmazeutischer Produkte Dr. A. WÄNDER Ä. G., BERN

| In allen Apotheken |
und Droguerien 1

J
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entkält 4V "/« extra prâpa-
rierten Haler.
ist an leiekter Vsrciarilielikeit
rmà MiirZeiialt rmerreiekt.
maelit keine leiten Xinäer,
sonâern körciert speciell ölut-
nnâ Knoekenküäung unâ
maelit äen kkirper dieter-
stanäsläkir; ZeZen Kranklieits-
keime und Xranìkeiten.

Wsr,Kerns' niekt kennt, verlange Kratis-Kosen

LrNâltliczti in /^pollisksn, OrOMsrisn
unci ItÄncllunZSn. 658
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sb Insr. vsi grössorsr ^.bnnkrns vessntiioksr Hnbntt. 642
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Leibbinden — vandagen

Nnüdertrotfen sis ^instreumittel für kleine

Kinllsr, gegen Wuncllsufen, starken Soliweiss,
Kntzünüung unci kötung cler Nsut ete.

Herr dek. Lanitätsrat Dr. Vömel, dkekar^t an der frankfurter
städtisolien fntdindungs-^nstalt, sokreidt: „Dngelkard's Dia-
ek^lon-^und - Duder ist inir beim ^Vundsein kleiner Kinder
gan? unentbebrliok geworden. In meiner Kanten Klientel so^vie
in der Htädtiseken Dntbindungs-àstalt ist derselbe eingetubrt.
Lei starkem transpirieren der füsse und ^Vundlauken be^äbrt
sivli der Duder gleiebt'alls vortrektliok.^ 670

AskIrsieNs ánsrlcsnnnngsn aus ^Vsrxts- und ri-ivatkrsissu.
In de?i ^pvtkeken

>Vokl3ekm6el<6nci6
I^nentbekl-Iick kür stillenâe Mütter uncl scliwan^ere brauen,
Lit» K«Z«tiA »I»«I Iìi»i'pj î li<'iê DrsvItüpLt«) lVvrvüsv, MaAenIv»dtvi»«i«, lältAvil»

Ivîsleisdl«, Mîi»«Ivî iià «Ivss Diiî^vRelklmiA^kàr«».
Và8 Iklebivkl'ljMlledstö Mâ llàdMestk kràtûekMàilk kür kesilMk uM Xräullk

kein kocken - Denkbar einkacbste Zubereitung - kein kucken

ê>W>

8pe^iaIuàruuK kür maKen-àai'àrankv 8äuZiin^e
^IVIal^supps nacb Or. Keller)

^là^SZAÂV
selbst bei den sckwersten akuten und ckruniscken tragen- und Darmstörungen

dratis-proden stellen xur VeiliismiL
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^ In allen Apoikellsn^
uni! vrogueà
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NESTLE

Kindermehl
A-lthe^währte

ICindernahrung
Grisster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
3$ Gold Medaillen

Mailand 1906: Grand Prix
fiöcbste fluszeicDmina

Seit mehr als 35 Jahren von
ärztliclieia Aiitoi'fläteia

der ganzen Welt empfohlen
®y,SS>

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Pestlés Kindermeblîabrik Veoep
versandt.

Man bittet, speziell die Marke:

JU

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilcli ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die M.Ich gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.
Interiaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
629 Dr. Seiler!

Galactina
KlndermcM aus bester fllpemnilcl)

GALACTINA
Sleîîd>, blut= und knodjenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen 13 Grands Prix

25-jähriger Erfolg
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 11IU Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina
genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns : Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der
stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—-6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

627 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Nusioi- iveiâen uni VoilanMii
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V6r8cìnâi.

Ukin vittet, 8P6SIÌ6I1 <ìÎ6 Nîìrlîe:

2U V6à»K6û!

IZsru, 18. Oktober 1898
Das Kostle'sebe Kiudsrmskl bat mir unter

den Lsdingungsn, unter vsleksn ieb die
Verabreiobung von Klndermeklen Mr erlaubt
und angezeigt sraobts, guts Dienste geleistet,
lob verwende das Ilsbl sovobi im Spital vie
in derPrivatpraxis oil und viel. vis Fabrikation

ist sins sorgfältige, vas sisb ans der
ststsn Oleiokmässigkeit ctss Präparates uinl
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

prof. Dr. U. 8à.virsktor ctss ,^snnsr"-KinderspitaIs in Lern.

Lern. 24. luni 1899.
Seit Seàà Z0 vsrorcins iob Ksstieb

Kindsrmsbl teils aïs aussoklissslioko àbrung
der Säuglings, teils Zusammen mit llileii, —
oil sogar vom Vage cisr Oedurt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen uncl kann
stets clie Untier- ocier bmmsnmiloii ersetzen.
In Källsn wo infolge einer Verdauungsstörung
Uilob niobt mein- vertragen vnrcie, war Uestlö's
Präparat cüe einzige Kairrung, vslelis keine
Dsidsobmsrzsn vsrursaebts. Lin ssbr delikates
Kind, clem ais Uuttsrmilob ksblt, kann sogar
unter Kussobiuss cisr Kubmiiolc vom ersten
Dags an damit aufgezogen werden. Lei plötz-
lieber Lntwöbnung selbst SLbvaoblieksr und
noeb sekr lunger Kinder ersetzte das Nestle-
Uebl die Uuttermileb, okne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen tubrts. Kinder,
die Nlek gut vertragen, werden immer zu
ibrsm grossen Vorteil sin- bis zweimal anr
Vage etwas blsstls-Supps nskmsn, — abwsel -
selnd mit Kubmileb odei^ Uuttermilelg nament-
lieb wenn letzters zu versiegen beginnt.

Dr. vutoit, Kindsrarzt.
Interlaksn, 16. August 1900.

Da ieli seit 9 lakren das Usstle-Kindermsld
in meiner Praxis verwende, so bin ieb gerne
bereit, Ibnen bismit zu bezeugen, dass ieb
mit den damit erzielten K, folgen ssbr zufrieden
bin und es allen .jungen NMtsrn bestens sm-
plöklen kann. Ks bildet Ibr Kindsrmsbl sin
vorzügliokss Lrnäkrungsmittsl Mr Kinder der
versekisdsnsten Konstitution und bat noeb
den grossen Vorteil, dass es tast obns bus-
nabme gern genommen wird.

vr. Seilsrl

KWàsMW âus bester Wenmilcd
Lleìsch-, b!ui- unä knochenbNäenä

llie bk8te Kinliel-ngtirung äer Kegklmsrt
22 Qc>Iâ - IVlsàilIsn 13 QpAnâs l^pix

ltLlü»- zîìlit îIblrtol-»
I^iriäsilcripps Wirltevtlbur sckreibr: Ibr Kindsrmebl wird in unserer

fVnstalt seit K/s chabren verwendet und zwar mil bestem brsol». Die mil Lalacrina
»enäbrten Kinder »edelben vorzü^licb und da wo lVlilcb nickt vertragen wird,
leistet Llaiactina uns in den meisten ballen bessere Oiensle als Zcbleim.

Dr. 1^. <Ü0HLetti> Llres-^rzl der Kinderblinib der böniAi. Universität
in Konr scbreibt uns: Icb babe sowobl im Kranbenbauss, als in meiner Klinib
das KindermskI «(Zalactina» vielen Kleinen verordnet; den Zrössern von 8—24
lVlonaten in borm von Hrsi, den bleinsrn von 3—8 Normten verdünnt, mittelst
der Zauullascbe. Ick babe dasselbe bei normalen, wie aucb bei solcben mir
lelcbtsm Oarmbalarrb bebaktelen Kindern angewandt. In allen ballen babe icb
gefunden, dass die dalactlna ein vorzüAÜcbes blabrunAsmlttel ist, das Zut ver-
craven und verdaut wird, und das, wie aucb aus der IZeobacbtunA über deren

LntwlcblunA bervor^ebt, slcb zur vollständigen ZrnäbrunZ innerbalb der besagten
^.ItsrsArenzen bestens eigner. Die zum »rossten Heil erlolZre Umwandlung der
srärbernebibaltioen Ltolle des genanten KlabrunAsmittels erklären die Verdaullcbbelt
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu Irüb erscbeinen
möcbte ^3—-g Nonate). Die dalactina ist ein Kabrnu»smittel, das zur Lrnäbrun»
der Kinder als brsatz der Nuttermllcb Zewissenbalt emploblen werden darf.

Wir IIm« i> »iit Wiiil«< I> ^eâer^vit ir»«It« «»Ä Ar»ti«
Alu«t«r iiii«I I'r<»I»«>I»iieI>>i« ii, soviv «îi» I»eiiel»t«i» «vi»i»rts»azcvixelî»rteii,
uiii Ävuei» 8!« Ilirer Iin»«i»äi»rt «ii»e Z^rvniiv i»«r«it«u
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